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Isl das noch derselbe Krieg?
Auf diese von dem Genossen Bernstein aufgeworfene

Frage antwortet der österreichische Reichsratsabg . Karl
Leuthner in einem Aufsatz in den „Sozialist .
Monatsheften " .

Leuthner gibt zu, daß der Krieg nach dem 4 . Augustein anderer war , als der vor dem 4 . August, denn mittler¬
weile hatte England an Deutschland den Krieg erklärt und
Japan hatte seinen Ueberfall auf Kiautschou unter¬
nommen . Man sollte doch vor allem die Wahrheit er¬
kennen, daß der Krieg ge g en d e n W e st e n vom Westen
ausgegangen sei . England sei aus eigenem Entschlüssein den Krieg eingetreten , es sei der mächtigste und darum
der gefährlichste Gegner Deutschlands. Man könne
den Krieg nach Westen deshalb unmöglich als einen sol¬
chen zweiter Ordnung bezeichnen . Durch die Teilnahme
Japans am Krieg habe England seine Flottenmacht zueinem Moß in das Herz des deutschen Handels zusammen-
halten können. Der Fall Kiautschous und die Art , wie
dieser Ueberfall inszeniert wurde , habe bei den deutschenund österreichischen Arbeitern Empfindungen ausgelöst,die alle Leitartikel der Welt nicht hätten erzeugen können.Wenn den Arbeitern das Gefühl abbanden käme , das sie in
Empörung aufschäumen läßt , sobald die spinnhafte Um-
garnung kaltrechnender Weltmachtspolitik Japan oder
Portugal in einen Krieg ohne Beweggründe hin¬
einzieht,dann ^>äre es um die sittlichen Beweggründe un¬
serer Bewegui g schlimm bestellt .

»Denjenigen freilich, die noch immer den Glauben an
Englands Unschuld nicht verloren ,haben, scheint dies alles nicht
wesentlich. Sie meinen vielmehr, einige wohlwollende Artikel
«ngbischer Zeitschriften seien .das wahre England . Nicht die
Machenschaften Eduards und Greys , ihr mit dem Er¬
folg des Weltkriegs gekröntes Trachten alle, auch die ent¬
legensten Mächte, für den Kriegsdienst gegen Deutschland zu
dingen , nicht di« stets fortgesetzten Drohungen der angesehen¬
sten Militärs , Politiker , Blätter Englands , der deutsche Han¬del., die deutsche Ausfuhr müsse zerstört werden, . Drgh-
»ngen , die in dein Blockadekrieg jetzt nach furchtbarer !
Verwirklichung drängen , nicht die Ueberzengung, i
daß ein siegrei cheS England den Deutschen härtere
Bedingungen auserlegen würde als jeder andere Sieger, !
Bcdinguegen , die ein Verkümmern und Verkriechen der Deut¬
schen in Elend , Not und Niedrigkeit zur Folge hätten : nichts
von dem allen soll die Gefühle des '

deutschen . Arbeiters gegen :
England bestimmen , sondern diese sollen sich ans «die w-'nn .d- s
lich belanglose Druckerschwärzeeines Revueartihels einstellen.Auch soll man glauben , nicht die unmittelbare Bedrohung der
Deutschen, in ihren Daseinsbedingungen , wie sie imr '
von dem meerbeherrschenden Britannien und von keinem an - .denn. Felind ausgeht und anSgehen kann , .wecke ,den Haß . son- .
dern deutsche Pressemache, nickt das Abgefchmittensein von tallen Zufuhren , nickt die sorgsamen Vorkehrungen der Aus - !
Hunger»ng . nickt >der Bruch oller Haager Bestimmungen zurVerschärfung der Abschließungsnvtznahmen, sondern wiederum
bloß Leitartikel ."

Leuthner charakterisiert dann den Lügenfeldzug der
englischen Presse gegen Deutschland, der nicht erst bei
Ausbruch des Krieges eingesetzt habe, sondern seit einem
Jahrzehnt schon geführt werde und der den Zweck verfolge,die Deutschen zu gemiedenen Parias unter den
Nationen zu stempeln.

Die Empörung der Deutschen gegen England fei durch¬aus erklärlich, denn der Wettbewerb Englands drücke die
andern Gegner Deutschlands. Auch habe die Verschie¬
denheit von Einsatz und Gefahr im Verhältnis
zu England am auffallendsten und aufpeitschendsten ge¬wirkt. Schon von den russischen Soldaten kämpfe ein
volles Drittel nicht für ihr Vaterland , sondern fürdas ihrer Oberherren , der Großrussen. Die in
Frankreich gegen uns kämpfenden Turkos , Zuaven ,Marokkaner , Senegalesen , Inder usw . verteidigen und
berfechten nichts, was ihnen innig lieb und köstlich wäre,
sie gehen einfach auf Geheiß ihrer Gvwaltherrem zur
Schlachtfront. Und der deutsche Arbeiter soll glauben,daß der Krieg , den er mit dem eigenen Blute aus -
ikämpft , derselbe Krieg sei , für den die andern ihre
Knechtsvölker zu Markte treiben ? Nicht drei Völker,sondern drei Wrltstaatssysteme, haben gegen unser Volk
das Schwert angerufen , um ihr Länderverteidi -
gungssyndikat zu sichern und den Deutschen
den Lebensraum zu sperren . Der Deutsche setzein dem Krieg sein Dasein ein. Gleichwohl übersehe er bei
den Franzosen den Anfang der dunkelfarbigen Knechte ,tveil auch das französische Volk Leib und Seele auf den
Spielteller lverse . Anders die Engländer , welche die
Lüökn ihrer Aufopferungsfähigkeit durch Inder , Ja¬
paner und Portugiesen auch zulande schließen.
Bon ihnen zu sagen, daß sie reines und gleiches Spiel
spielen, vernichten urtierm Volke Sinn und Gefühl . Die !
Abneigung gegen die Engländer beruhe also nicht auf .
tmbQzlftischer Anstiftung . Trotzdem dürfe der P » li > !

t i k e r sein Urteil über den Krieg nicht auf Gefühlsgründe
stützen.

Tugerberilhtder oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 11. Dez., vor¬

mittags . (Amtlich.) In Flandern machten wir Fort¬
schritte .

Westlich und östlich der begonnen wurden feind¬
liche Artilleriestellungen mit gutem Erfolg bekämpft.
Französische Angriffe im Bois de Pretre westlich
Pont LMouffon wurden abgewiesen .

WTB . Großes Hauptquartier , 11. Dez ., vor¬
mittags . (Amtlich.) Oestlich der Masurischen
Seen nichts Neues .

In N o r d p o l e n schreitet unser Angriff vorwärts .
Aus S ü d p o l e n nichts Neues

»« zumAuch der Kreuzer „Nürnberg
Sinken gebracht .

WTB . Berlin , 11. Dez. (Amtlich .) Nach einer
weiteren amtlichen Reuter - Meldung aus London ist es den 1
verfolgenden englischen Kreuzern gelungen, auch S . M.
Schiff ^Nürnberg " zum Sinken zu bringe« .

Ter Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs,
(gez.) : Behnke .

Das Arteit gegen die deutschen Aerzte
kassiert .

WTB . Paris , 11 . Dez. Der Revisionsrat des Militär
gouvernemenls kassierte wegen eines Formfehlers das
Urteil des Kriegsgerichtes , das neun deutsche Militärärzte
wegen angeblicher Plünderung in Lizy surOureque
zu Strafen von sechs Monaten bis zwei Jahren Gefängnis
verurteilt hatte und verwies die Sache vor das Kriegs
gericht .

Wenn die deutsche Streitmacht ihre Hauptfront gegen
Vesten richtete, so hatte das seine guten Gründe .

„In einem Zweifrontenkrieg wird jeder Staat , der nicht
an beiden Grenzen die Uebermacht besitzt, zuerst auf der einer,
Seite angre -isend zu einem Ende zu kommen suchen, um dann
nach der andern , wo er bisher hinhaltend kämpfte , mit ganzer
Macht die Entscheidung herbeiznsühren . Er wird den Gegner
zuerst angveifen , de r j e lbst zuerst kr i egSfer t ig i st :
das war Frankreich oder schien es zu sein . Wäre der
Krieg im Westen nun in wenigen Wochen beendet gewesen ,
so würde niemand zweifeln , daß die einzig mögliche Lösung
gewählt wurde . So schnell ging es nicht . Ließen aber die ge¬
waltigen Räume und Massen, die Sümpfe und Festungen
Rußlands eine geschwindere Lösung erwarten ? Gerade
R u ß l a n d ist eher als jeder mindere europäische Staat in >der
Lage, selbst in der Niederlage und nach Besetzung großer Ge¬
biete im Widerstand zu verharren , wenn auf einem
andern Kriegsschauplatz die Entscheidung nach schwebt, in der
auch das eigene Geschick erst endgültig zum Austrag kommen
soll. Nun ficht aber Deutschland den Krieg nicht allein durch
sondern i in Bund mit Oesterreich-Ungarn . Da hätte Deutsch¬land dorthin seine Hauptmacht wenden sollen, wo auch Oester¬
reich-Ungarn sie hinwendet , und an der Grenze , an der es
gegen zwei , drei Gegner allein steht , bloß schwache Kräfte ?
Deutschland giege den durch das Bündnis Vvrgezeichneten
Weg der Strategie . Dabei bewog seine Heeresleitung
eingestandenermaßen mit der Gedanke, daß vor allem .der
deutsche Westen als das Gebiet der Industrie , der Waf¬
fenwerkstätten und als 'der Zugang zu dem größten Flotten¬
stützpunkt , von fremdem Einfall freibleiben mußte . Mindestens
ein Anwalt der Interessen der Arbeiter muß sich darüber
freuen, daß die Hauptkraft nach Westen zum Schutz der indu¬
striereichsten Gebiete verwendet wurde und von tbnen und von
den Arbeitern die Schrecken des Krieges abgewendet hat ."

Die Auffassung , als ob Rußland durch diese Strategiekegle
Dieweniger geschädigt worden sei , halte nicht Stich.

Engländer hätten bisher insgesamt einen Verlust pon84 000 Mann , die Russen haben in der Schlacht bei
Tannenberg allein 90 000 Mann Gefangene verloren , die
Toten und Verwundeten nicht eingerechnet . Die Zahl der
russischen Gefangenen übertresfe die ' der französischen um
das Doppelte . Es könne deshalb keine Rede davon sein ,
daß Rußland auf Kosten Frankreichs geschont worden sei .

der Krieg nicht mehr der selbe .sei, wie am Ln-siu^ .

Der Dreibund des „ lichten Westens" mit der russischen
Barbarei beherrsche alle Verhältnisse des Gesamtlebens der
Erde , gestaltet Machtbildungen , zertrümmert und verteilt
Reiche wie Marokko und Persien , versklavt und unterjocht,
ein unabhängiges Volk nach dem andern und zieht zuletzt
mit einem wahren Gefolge von Schutzstaaten aus , die aus
eigener Tüchtigkeit erworbene Machtstellung des
deutschen Volkes zu vernichten .

In diesem Vern -ichtlmgsplan treffen sich Rußland ,
England und Frankreich , die sonst eine Welt von
gegensätzlichen Interessen trennt , als in dem Gemein¬
samen, das sie verknüpft und das stärker ist als alles, was
sie bisher oft in Todfeindschaft geschieden. Wenn Frank¬
reich dem Zaren 2 Milliarden , lieh , mit dem Rußland das
Galgenholz seines Staatsstreiche und Feldgerichte zim¬
mere, wenn Englands Hinzutritt zur Tripleentente daS
crschütterte Ansehen Rußlands wiederhcrslellte, kann man
da noch die Ucberzeugung haben, daß ein Bündnis , das
die Westmächte gründen , demokratische Ansichten und
Ergebnisse habe? England und Frankreich und alle Staa¬
ten der Welt wußten Bundesverträge auf Macht -
crwerb zu erlangen , oder Machtsverschiebungen zuvereiteln , vereinigen sich mit dem Zaren und wen ,
sonst immer . Frankreich und England nehmen
dabei nicht die mindeste Rücksicht auf Verfassung und
Demokratie , sondern sind nur auf ihre Vorteile be¬
dacht. Ausschließlich Deutschland , das von
allen Seiten umklammert , soll in seiner äußeren Politik
nicht suchen und wählen wie andere, sondern nach den
abstrakten Begriffen der Demokratie.

An der Themse wurden keine platonischen Freund¬
schaften gepflegt . Wer gedungen wird , muß
leisten.

Leuthner untersucht zum Schluß den Wert und die
Bedeutung englischer Freundschaft .

„Englaird selbst , das England hinter den Kreidefelsen
seiner inseihaft abgeschlossenen Demokratie, würde die Deui.
schen nie brauchen . Dur das britische Reich braucht
Bundesgenossen, das Weltreich das nichts mit Demokratie
zu , tun hat, aber die Sklavenpeitsche über die 300 Millionen
Inder und Aegypter sästvingt. Wer Englands Freundschaft
wünscht, muß wollen, was England von dieser Freundschaft
wünscht , er muß die Rolle übernehmen, sich als Schild -
wache vor dem Tor dos indischen Bölkerzuchtyauses aufzu¬
pflanzen .

Ist denn jetzt überhaupt die Zeit, von englischer Freund,
schaft zu reden ? Jetzt , da man auf unfern Schiffen Tag und
Rächt auf Auslug steht , die britische Flotte erwartend , die
alles in Schutt und Brand niederschietzen soll, was deutscheArbeit in einem Menschenalter geschaffen hat? Wenn eS
zerstört zusammensinkt , wenn die deutsche Ausfuhr i» ihren
Grundfesten erschüttert ist, haben Hunderttausende deutscher
Arbeiter auf deutschem Boden nichts mehr zu suchen, sie müs¬
sen ihren 'Stab weiter setzen, als geeigneter Kulturdünger de,
angelsächsischen Länder im Zwischendeck sich verfrachten lassen,wie «inst ihre unseligen Vorfahren und wie jetzt die Kinder
.des unentwickelten Ostens . Darum geht es . Mit Rußland-wird um Ostpreußen gestritten , mst Frankreich um den Rhein,um Freiheit oder Fremdherrschaft von Millionen SMtögertof *
sen , mit England aber um alles das und überdies um die
deutsche Industrie , um die Taseinsmöglichkeit der deutschen
Arbeiterschaft und damit der deutschen Sozialdemokratie
Ihre Zukunft wichst aus der Entwicklung, des deutschen Wirt¬
schaftslebens. Muß man .das erst betonen ? Sie .welkt kraftlosund nichtig dahin , wenn England , wie es leidenschaftlich will /die Wurzeln des deutschen Ausfuhrhandels , der deutschen
Eiroßindustrie ausreihen darf . Das ist für den deutschen
Arbeiter und feine Partei jetzt in Frage , nichts mehr und
nichts weniger als das nackte Leben .

Welcher Sozial,domokrat möchte den VAkerhaß schüren
wollen ? Doch was bedeuten Haß und Liebe im ArHenblickeines Ringens um Sein und Nichtsein ? In der Noc dieses
schrecklichen Krieges 'haben alle Deutschen nur eine Pflicht:
ihr Volk, ihre Kultur , ihre Wirtschaft am Leben zu erhalten,und 'die Arbeiter überdies die Aufgabe, ihre großen Werke ,Partei und Gewerkschaft, zu behüten. Alles das schwanktan der Spitze des Schwertes . Laßt es aus >dem Blulsi. om ge¬
borgen sein und dann wollen wir weiter reden. Einstweilen
möge jeder 'dafür sorgen, daß wir unser Menschenantlitznicht
verlieren und .trotz Neger , Tscherkessen , Inder , Tnr ^os , die
man gegen uns losläßt , Europäer bleiben. Unseietwillen̂
halten wir die Teten der Wut und Roheit von uns fern :
aber was die a ndern dazu sagen , .was die nstutralen, Demo- ,treten meinen oder nickt meinen , soll man das jetzt .d-st' deut¬
schen Arbeitern vor Augen halten ? Nun^ man . lese id-ien di^ "
Texte der italienischen , spanischen, amerikanischen und schivei - ;
zerischen Presse vor und .beantworte .dann die Frage Lew ..
Chemnitzer „Volksstimme"

, wie es kommt , daß Deutschland
wenig Freunds , in der Welt hat , die deutsche Sozialdemokratie,
aber in der Internationale keinen einzigen. Auch die jofyW
.Mische JrfterMtionale wird wieder aus dem Schutt dies^ '-i.Krieges erstehen, sie ist eine Notwendigkeit des Lebens ift ■■
Arbeiterschaft. Doch eine Internationale wird es sei » müffsv .in der den Deutschen iK? Reichs und Oesterreichs dcks gleichfLebensrecht etngerännit ist, ' eine Internationale , die nicht. *cm
„westkicheck " Vorurteilen überwältigt , beherrscht . miiHite ^vielfach selbst die Neutralität durchbrich si Glei,
che? Recht , gleicher Wert für »ns Deutsche In dir Weftnniin der ttiemeintchatt .der sozialistischen Parteien : daS nn .s
nickst? anderes kann. die. Grundlage der künftigen Gx.
«hoftmag « werben ."

.1!
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Vom westlichen KriegsschaiM.
Kohlenmangel in Pari ».

WTB . Paris , 11 . Tez . Nach dem „Temps " betrug die
Kohleneinfuhr nach Paris in der zweiten Hälfte November
insgesamt 18 000 Tonnen anstatt der notwendigen 300 000
Tonnen . Infolge Steigerts der Seefrachten ist der Preis
für die englische Kohle um 11,25 Francs pro Tonne ge-
siiegen .

Vm östlichen Kriegsschmlatz .
Vom serbischen Sriegsschauplatz .

WTB . Säten, 11 . Tez . Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich vom 11 . Tezeinber gemeldet: Auf dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz keine wesentlichen Vorfälle . Tie
angeordneten Verschiebungen vollziehen sich im allgemeinen
ohne größere Kämpfe mit dem Gegner .

General Pan in Rußland ?
Genf, 11 . Dez. In gutunterrichteten Pariser Kreisen

verlautet , daß General Pan sich nach Rußland begeben
.) at . Eine Bestätigung dieses nicht kontrollierbaren Ge-
rüchtes bleibt abzuwarten .

Verhaftung sozialistischer Abgeordneter in Rußland .
Paris , 11 . Tez . Tie „Humanitee " gibt die amtliche

russische Meldung über die Verhaftung von Pe -
trowsky nebst 9 Genossen wegen Verschwörung
gegen die Herrschaft des Zaren wieder und bedauert dieses
Vorgehen Rußlands als dem politischen Waffenstillstand in
anderen Ländern widersprechend.

Ser Kamps W See.
Die Seeschlacht bei den FalNand -

Inseln .
WTB . London , 11. Tez . (Nicht amtlich. ) Das

Reutersche Bureau meldet amtlich: Tie Seeschlacht vom
8. Dezember dauerte mit Zwischenpausen fünf Stunden .
Die „Scharnhorst" sank nach drei Stunden , die „Gneisenau"
zwei Stunden später. Die „Leipzig" und „Dresden" er¬
griffen die Flucht und wurden von den englischen Kreuzern
und kleinen Kreuzern verfolgt . Es scheint kein englisches
Schiff verloren zu sein .

Heber die Seeschlacht haben die bis jetzt eingetroffenen
englischen Zeitungen noch keine Berichte. Ter englische
Korrespondent der „Tyd " meldet : Verschiedenes deutet
darauf hin, daß der englischen Admiralität bekannt war ,
daß nach der Schlacht an der chilenischen Küste die deutsche
Flotte uni das Kap Horn herum gefahren war , in der Ab¬
sicht , auf englische Dampfschiffe im Atlantischen Ozean Jagd
zu machen . Auf mehr als einem Punkte kreuzten st a r k e
britische Geschwader , um die Meere abzusuchen ,
bis eine Flotte unter Vizeadmiral L t u r d e e das deutsche
Geschwader einige hundert Meilen vour Südpunkt Süd¬
amerikas entdeckte. Das Geschwader tvar von Kohlen¬
schiffen begleitet und fuhr in einer nicht dicht anein¬
ander geschlossenen Linie hinter „ Scharnhorst " her . So¬
bald es den Gegner in sicht bekam , nahm es die Gefechts -
linie ein und zu gleicher Zeit den Kurs osttoärts in der
Absicht, beint Eintreten schwieriger Verhältnisse die freie
Bahn offen zu behalten . Durch geschicktes Mauöverieren
des englischen Befehlshabers wurde jedoch „Scharn¬
horst " rasch durch stärkere britische Schiffe einge¬
schlossen , die zu gleicher Zeit einen Teil des Geschwa¬
ders absondern konnten und darauf den weniger rasch
fahrenden „G n e i s e n a u" anfielen . Als beide Schiffe
außer Gefecht gesetzt waren , versuchte die „ Leipzig ' mit
„Nürnberg " und „Dresden " zu flüchten . Dies glückte
nächst nur den beiden letztgenannten Schiffen , da der
»Leipzig" der Ausweg abgeschnitten wurde.

Ein Protest des Kapitäns der „Karlsruhe ".
Vor einigen Tagen sind in N e u y o r k Passagiere des

von der „ Karlsruhe " gekaperten englischen Dampfers „Van
Dyck " eingetroffen . Sie waren auf dem Dampfer „A s u n-
c i o n " nach Brasilien gebracht rvorden . Auf der «Asuncion"
hatte der Kommandant der „ Karlsruhe "

, Fregatenkapitän
Köhler, folgende Erklärung gegen englische
Lügen anbringen lassen :

„Die englische Preffe bringt seit Beginn des Krieges
falsche Nachrichten über die Grausamkeit der deutschen Krieg¬
führung. Jeder, der Deutschland kermt , wird diese häßlichen
Lügen recht einzuschätzen wissen und als unwürdig des gro¬
ßen englischen Volkes bezeichnen. Ein strenges Vorgehen
gegen Franktireurs und andere unberufene Waffenträger ist
in einigen Fällen notwendig geworden und wird hoffentlich
dazu bienen, die Kriegführung in den völkerrechtlich festge¬
setzten Grenzen zu halten. Es ist bezeichnend, daß die eng¬
lische Preffe kein Wort des Tadel» für solche Leute findet, die
ohne Berechtigung zu den Waffen greifen. Jedem neutralen
Menschen sollten auch die Beschimpfungen der früheren
Präsidenten Roosevelt durch die englische Preffe zu
denken geben ; er hat eS nämlich gewagt, unparteiisch seine
Ansicht zu äußern über die Unschuld Deutschlands an dein
.Kriege und über die Notwendigkeit strenger Maßnahmen
gegen Franktireure.

Da auch über die Behandlung der von deutschen Kreuzern
genommenen Handelsschiffe falsche Anschauungen herrschen,
so bringe ich zur KentniS , daß alle Kapitäne der bisher
von <S . M. S . „Karlsruhe " genommenen siebzehn
Schiffe ihren Dank ausgesprochen haben für die
ihnen und deren Leuten erwiesen « gut « Behandlung .
Sie haben erklärt , daß sie der englischen Regierung dies mit -
tcilen wollen . Kein Mann der Besatzung der genommenen
Schisse, sei er Neutraler oder englischer Staatsangehöriger , ist
an seinem Eigentum, seiner Freiheit oder an Leben und Ge¬
sundheit im geringsten geschädigt. Die Behandlung der Be¬
satzungen der deutschen Handelsschiffe in englischer Gefangen¬
schaft steht hierzu in auffallendem Gegensatz . Der uns von
England erklärte Krieg zwingt uns, jedes englische Schiff zu
nehmen und zu zerstören . Die Besatzungen der deutschen
Kreuzer haben aber hiervon keinen Vorteil , da die deutsche
Marine im Gegensatz zur englischen Marine Prisen¬
gelder als ein Ueberbleibsel aus der Zeit des Seeraubes
nicht kennt .

Ich bedauere , daß die Passagiere des genonrmenen eng¬
lischen Dampfers „Van Dyck " durch die Ueberschiffung auf iboi
Dampfer „Asuncion" Unbequemlichkeiten ausgesetzt sind. Die

Benutzung eines Fahrzeuges einer kriegführenden Macht
bringt die» aber leider mit sich.

aez . Köhler .
Fregattenkapitänund Kommandant S . M. s . „Karlsruhe

Auch die Passagiere des „Van Dyck " waren voll des
Lobes über die Behandlung , die sie von der Besatzung
„Karlsruhe " und der „Asuncion" erfahren haben.

KSvpse i» de» Äolmiea.
Ein deutsch-portugiesischer Zusammenstoß in *

Südwestafrika ?
Genf, 10. Dez. Lifsaboner Privatmeldungen besagen,

daß am 5. Dezember südlich von Angola in der
Gegend von N a u b i d a ein heftiger Kampf zwischen
deutschen und portilgiesischen Truppen stattgefunden habe.

$on den KrieManMen int Orient.
WTB . Odessa , 11 . Tez . Meldting der Petersburger

Telegraphen -Agentur . Eine bei B u r n a s gelandete Ab¬
teilung von 23 Türken mit Pferden wurde sechs Werst von
Ta r rt t i na im Kreise Acker mann gefangen genom¬
men, entwaffnet und nach T a r u t i n o verbracht.

Sonstige Kriegsnnchrichten.
Neber den Besuch der englischen Flieger in Friedichshasem
berichtet die „K o n st a n z e r Zeitung " unter Vorbe¬
halt folgendes :

Die Autoreise des englischen Gesandten .in die Schweiz,
Herrn Grant Duff , die so viel Aufsehen erregte , hat doch ,
wie es scheint, noch eine größere Ausdehnung angenommen,
als bis jetzt überhaupt bekannt war . Sie hat auch ver¬
mutlich mit der Fahrt den Schweizer Ufern von Bodenfee
und Rhein entlang und dem Besuch des Romanshorner
Kirchturms ihren Abschluß nicht gefunden. Der Boden¬
seenebel scheint doch zur genauen Orientierung über Frie¬
drichshafen ein zu großes Hindernis gebildet zu haben.
Darum wurde , wie nunmehr zuverlässig aus Immen -
staad berichtet wird , die Reise auf das deutsche Boden¬
seeufer ausgedehnt . Etwa am 4 . oder 6 . November wurde
auf der Landstraße nach Friedrichshafen , ganz in der
Nähe von Immenstaad , ein mit zwei Fremden , einem älte¬
ren und einem jüngeren Herrn besetztes Auto von einer
Panne überrascht. Dadurch wurden verschiedene Ortsein -
wohner von Immenstaad auf die Herren aufmerksam.
Man schenkte der Sache jedoch keine weitere Beachtung, bis
nach dem Fliegerüberfall in Friedrichshafen und dem Ro¬
manshorner .Kirchturmbesuch. Da erst erinnerte man sich
wieder des an sich unbedeutenden Vorfalls . Eine Reihe
von Personen , insbesondere ein sehr glaubwürdiger Be¬
amter der Flugzeugwerke Friedrichshafen , wollen in den
bei dem Ueberfall herabgeschossenen Fliegerleutnant
Briggs den jüngeren der beiden damaligen Auto -Jn -
sassen wiedererkennen . Wenn den Herren trotz der herr¬
schenden Genzabsperrung die Reise gelungen ist, konnte
dies nur mit Hilfe falscher Papiere geschehen.

Die Höchstpreise für Futtermittel .
WTB . Berlin , 11 . Dez. (Nicht amtlich.) Die vom Bun¬

desrat festgesetzten Höchstpreise für Futterkartoffeln sind
im ersten Preisgebiet (Osten) 36 Mk. , im zweiten Preis¬
gebiet (Mitteldeutschland ) 37,50 Mk. , im dritten (Nord¬
westen ) 39 Mk. , im vierten (West - und Südwestdeutschland
40,50 Mk. für die Tonne . Die Höchstpreise gelten beim
Verkauf durch die Produzenten aber nicht für Verkäufe,
die nicht eine Tonne übersteigen.

Feldmarschall von dar Goltz in Sofia .
WTB . Sofia , 11 . Dez. Feldmarschall Frhr v. d . G o I tz

ist heute nacht hier eingetroffen und am Bahnhof von den
Gesandten Deutschlands und der Türkei und den Mili -
tärattachees der Zentralmächte und der Türkei begrüßt
worden. Ter Feldmarschall wird , wie zuverlässig verlau¬
tet , morgen vom König von Bulgarien in Audienz em¬
pfangen werden . Er wird dcnt König ein Handschreiben
des deutschen Kaisers überreichen.

Die amerikanische Arm« .
WTB . London , 11 . Dez. „Zentral News " melden aus

Washington vom 9. Tezeinber : Der Staatssekretär
für den Krieg stellt in dem heute veröffentlichten Jahres -
bericht fest, daß die Bereinigten Staaten am 30. Juni 1914
über eine mobile Armee von 1495 Offizieren und 29 405
Mann , sowie über eine organisierte Miliz von 8 323 Offi¬
zieren und 119 085 Mann verfügten und mit der Natio¬
nalgarde im besten Fall 818 Offiziere (9818 ) und 148 498
Mann aufbringen können. Der Staatssekretär empfiehlt
die sofortige Bewilligung weiterer 25 000 Mann und tau¬
send Offiziere .

Aus der bulgarischen Sabramje .
WTB . Sofia , 11 . Dez. In der Sobranje richtete der

Abgeordnete Utschormansky (Regierungspartei ) an
den Finanzminister eine Anfrage betr . die vom Kabinett
G e s ch o w zu Beginn des Balkankrieges ohne Bewilli¬
gung der Sobranje dem König von Montenegro leih-
weise überlassenen Wz Millionen Francs . Utschor -
mansky beabsichtigt, einen Antrag einzubringen , daß die
Minister des damaligen Kabinetts G e s ch o w zum Ersah
der Summe angehalten werden.

D« Tod des Generals Beyers .
Amsterdam, 11 . Dez. Aus Pretoria wird gemeldet,

daß die Leiche des Generals Beyers erkannt ist . Eine
ärztliche Untersuchung der Leiche ergab , daß keine
Wunden vorhanden waren , und daß der Tod durch Er -
trinken eingeireten war . Beyers , der zu Pferd durch den
Vaalfluß schwimmen wollte, fiel von seinem Pferde in
einem Abstand von ungefähr 300 Meter vom Ufer . Wahr¬
scheinlich war er erschöpft von dem Kampfe gegen den
Strom . Man hörte ihn rufen : „Jchkannnichtmeh r .

"
Ein Soldat rief ihm zu , ob er verwundet sei , aber Beyers
antwortete : „Ich kann nicht schwimmen , mein Ueber-
ziehcr hindert mich an seder Bewegung . Infolge des hef¬
tigen Feuers der Aufftändischen am jenseitigen Ufer war
es nicht möglich , Beyers zu heffen und so kam BeyerS und
noch ein anderer Aufständischer, in den Wellen um.

Krieg , Privathandel und £umfuttt-
~~

vereine .
In der Kriegszeit erlangten die Konsumvereine au»dem Gebiete , der Warenversorgung erhöhte BetKutunn

Das trifft besonders zu auf die Preisgestaltung der WareDer private Kleinhandel nützte besonders die ersten
Kriegswochen vielfach zu einer unerhörten und in den
Verhältnissen selbst nicht begründeten Verteuerung wick.
tiger Lebens- und Genußmittel aus . Das nervös gewor-dene Publikum leistete diesem Beginnen leider sehr hich.
fig noch Vorschub , indem es in unsinnigster Weise die Ver-
kaufsläden bestürmte . Davon machten die Konsumverein»
Mitglieder zwar keine Ausnahme , aber — und das fit daz
Bedeutsame — sie konnten die Waren , soweit der Vorrat
reichte , zu den alten Preisen entnehmen . In diesen
Tagen waren die Unterschiede int Preis der Waren im
Privatgeschäft und int Konsumverein oft enorm ! Und
hätten die Mitglieder der Konsumvereine die nötige Ruhe
bewahrt und nicht planlos eingekaust , dann hätten alle ausMonate hinaus viele notwendige Waren zu alten Preisen
haben können. Eine gleichmäßigere Verteilung wäre dann
möglich gewesen , während so wenige kaufkräftige Mitglied
der große Vorräte sammeln konnten , die meisten ärmere^aber diesen Vorteil nicht hatten und später die neu herein -
kommenden Waren teurer bezahlen mußten . Die Qk .
schäftsleftungen der Konsumvereine haben ja bald den
Masseneinkäusen «inen Riegel vorgeschoben , indem sie die
vielbegehrten nötigsten Produkte nur noch in kleineren
Mengen abgaben.

Trptzalledent haben die Konsumvereine in dieser Zeit
in vielen Fällen — besonders die großen Genossenschaften
— eine preisregulierende Wirkung nach
unten entwickelt , die häufig nicht nur den Mit-
gliedern , sondern auch der Allgemeinheit zugute ,
kam . Denn die niedrigeren Warenpreise im Konsum -
verein zwangen am Ende auch den privaten Kleinhandel,
in den Preissteigerungen Matz zu halten oder mit den
Preisen wieder zurückzugehen. Das ist den Konsumver-
einen auch von Behörden und Stadtverwaftungen öffent¬
lich und rückhaltlos bescheinigt worden. So z. B . in
Königsberg , wo die wirtschaftlichen Kriegsnöte zeit¬
weise besonders groß waren . Dort wurde im öffentlicher

'
Stadtverordnetensttzung diese gute Wirkung des Kon¬
sumvereins ausdrücklich anerkannt und betont ,
daß er zahlreiche Waren wesentlich billiger ver¬
kaufte , wie die privaten Geschäfte und daß seine Preise
zum Teil bedeutend niedriger waren , als die a m t-
l i ch festgesetzten Höch st preise , die leider in der
Regel Normalpreise werden . Dabei wurden etwa ein
Dutzend verschiedene wichtige Lebensmittel genannt , auf
die das zutraf . Atrch der Oberbürgermeister gab das zu
und erklärte , daß er gerade deswegen dazu beigetragcn
habe, den Weiterbetrieb der „mustergiltigen " Einrichtun-
gen des Konsumvereins zu ermöglichen. Don Wies¬
baden wird ähnliches berichtet und in einer großen
Reihe von Städten liegt es ebenso . Es ist deshalb nur im
allgemeinen Interesse , wenn verschiedene zentrale Reiche
und Staatsbehörden durch Erklärungen die Verbote be¬
seitigen, die vielen Reichs- und Staatsbeamten vor dem
Kriege rmmöglich machten , die Mitgliedschaft in einem
Konsumverein zu erwerben . Mögen sich die Konsumver-
eine noch mehr als bisher ihrer sozialen Aufgaben und
Pflichten bewußt werden ! Die Folge davon wird eine
starke Erhöhung ihres Ansehens und der Zahl der Mit¬
glieder sein .

Krieirtriese m tti üfllidjft Mlazer.
Bahnhofsleben in der Flüchtlingszone.

. den 18. November 1914.
Gestern nachmfttag begann es : es regnete und schneite

durcheinander. Gegen Abend überwog der Schn« . In
Gärten und auf anderen verkehrsarmen Plätzen blieb er
liegen ; bald kündete eine weiße Decke den Beginn des
Winters . Eine alte Bauernregel verheißt EiS auf Klitsch,
dagegen Klitsch , Matsche , wenn dem ersten Schneefall Frost
voraufgegangen ist . — Schon gestern abend sank der Fuß
der Straßenpassanten in die schmutziggraue Schneemasse ,
die sich ain Schuhwerk festhält und auch das Leder durch-
dringt , wenn es tticht durchaus so dicht und gut eingefettet
ist , daß es allen Angriffen trotzt . Fast die ganze Nacht
hindurch fiel ein weicher Schnee, erhöhte die weiße Decke
und vermehrte die schmutziggraue Masse .

In den Morgenstunden wurden aus Höfen Wagen um
Wagen auf die Straße geschoben, sie setzten sich in der Rich»
tung zum Bahnhof in Bewegung . Es waren die hier so
bekanntgewordenen Flüchtlingswagen , die teils als Woh-
nung dienen, teils die ganze Habe ihrer Besitzer bergen , s
Man sieht da kleine und große Wagen , ganz bescheidene '
und solche mit etwas behaglicherem Aeußern , ganz offene
und mehr oder weniger überdachte Wagen . Aus alten
Säcken , Decken und Zeltbahnen hatte man UeberdachungE
hergeftellt. Am zweckdienlichsten tvaren einige Wagen ge¬
schützt, deren Ueberbau aus Dachpappe bestand. Dieser ,
Stoff ist tticht nur verhältnismäßig leicht, sondern auch
luft - tntd wasserdicht . Aus den verschiedenen Straßen
ordnen sich die Wagen zu einem langen Zuge . Meder hat
ein Niederschlag aus feinem Regen und Schneeflöckchen
eingesetzt . Unter den Tritten der Pferde und unter dem
Rollen der über das Pflaster holpernden Wagen spritzt das
schmutzige Gemisch hochauf , Schnee und Regen Katschen rn
die Gesichter der auf den offenen Wagen sitzenden Frauen,
und Kinder . Keinen Hund möchte man hinaustreiben . Aber
es hilft nichts; die Flüchtlinge müssen weiter , nur 24 Stun -.
den dürfen sie in dieser Stadt bleiben, die eine wichtig«
Durchgangsstation ist. Dann heißt es : Platz gemacht für
neuen Zuzug ! . . . .

Bor dem Stationsgebäude stauen sich die Wagen. Es
dauert noch 4 Stunden , ehe der Bergungszug abfährt . In
den Warteräumen sind schon so viele Menschen , daß weitere
nicht hineingelassen werden. Für die Berge des angefay-
reuen Gepäcks würde auch im Stationsgebäude der Plab
fehlen. Auf die Bahnsteige will man die Menschen mit
ihren Kasten, Kisten , Säcken und Körben nicht hinauskrs'
sen , damit nicht ein Durcheinander bei den verschiedenen
abfahrendeit Lokalzügen entsteht. Die Leute müssen drau¬
ßen bleiben mit ihren Sorgen , ihren Aengsten . ihren Lei:

j
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£~"
vV aljibochn/a

mki,
0
lfazdy \ \ ^

Bedktm Sfirz/ce V - qC
*

'JnoHlodz
ürzetffca

Grabica

Giefniotr
Opoqznq° ßfrtiszkow

tnr*» Q

ßrocMiceo szczercow
o Zarnow

szernce ' —•■' „ , .
„ ,

’ Honskie
Halemec' ”'V

Starrechowice } nuda

Piaski o

®NowoRadomsk

o
Sfruza

ÜieSchlachtkiLodz
u PetriHau.
j - bUm -

den . Im Schneewaffer lagern vor dem Bahnhofsgebäudebereits ganze Berge von Gepäckstücken , und immer noch
mehr Wagen fahren herin . Die Lasten sollen schnell abge »
kaden werden , damit nicht eine Verkehrsstörung entsteht,die Wagen müssen schnell wieder abfahren . Ein Mann
mit einer weißen Binde am Arm hat den Auftrag , den
Betrieb zu regeln . Er kennt nur die Unbedingtheit be¬
hördlicher Anordnungen . Da steht z. B . ein offener Wa¬
gen mit geringer Habe , darauf sitzt eine Frau mit einem
Kindchen im Arm , das sie vor dem Schneeregen schützt.Der Ordnungsmann tritt heran : ,/Schnell abladen ! " Hilf¬
los schaut die Frau ihn an . Ein Zivilist bemerkt : „Die
Frau allein kann doch nicht abladen ! " — „Aber der Wagen
darf nicht stehen bleiben ! " — Endlich kommt der Besitzeroder Lenker des Wagens . Er hat ein Plätzchen zum Auf¬
stapeln des Gepäcks aufgeftöbert . Die Frau legt das Kind
auf ein Dündelchen und ist beim Abladen behülflich.

Winterrüstung im Felde .
Insterburg , den 21 . Novenrber 1911.

Ein ziemlich empfindlicher Frost hat eingesetzt und
aus dem weichen halbgeschmolzenen Schnee eine Eiskruste
gemacht, die den noch nicht mit Stollen bewaffneten Pfer¬
den große 'Schwierigkeiteil macht . Aber die Kriegsnot -
Wendigkeiten erlauben keine Rücksicht. Immer vorwärts ,
ist die Parole , um Munition , Fourage , Ersatzstücke zur
Front zu bringen . Auch die Menschen leiden unter der
Kalte , besonders diejenigen , die sich in den Schützengräben,
Unterständen und Erdhöhlen aufhalten müssen. Die Bud -
delei ist mühevoller geworden , Schnee und Frost tragen
nicht dazu bei, das Loben in den Schützenlöchern angeneh¬
mer zu machen . Solange man sich noch bewegen kann,
gehts noch — ein Dauerlauf macht warm . Aber wenn
man nur mal die Beine Hochziehen und wieder nieder¬
stampfen kann und wenn man sonst stillstehen oder liegen
muß, dann kann natürlich eine allzu große Gemütlichkeit
nicht aufkommen . Mir sagte ein Berliner Landwehrmann :
„Man wird zum Eiszapfen , aber am schlimmsten ist. es ,wenn das warme Essen ausbleibt .

" — „Passiert denn
das?" — „Gewiß ist das manchmal unvermeidlich , zu¬
weilen konnte nicht einmal Brot herangeschafft werden ."— Als mein Kollege dazu bemerkte, daß sich solches manch-
mal nicht vermeiden lasse, sagte ein Unteroffizier : „ Na ja,das ist auch ein Trost ; es gibt nun einmal Pechvögel , die
immer zu spät kommen.

" Von der Intendantur erfahre
ich, daß in der Versorgung der Mannschaften im Feldemit warmem Essen eine erhebliche Besserung eingeführt
wird. Ueber Mangel an Feldküchen könne man zwar nicht
klagen ; die Eroberung zahlreicher russischer Feldküchen ge-
statte sogar eine reichlichere Ausstattung der Verbände ,
trotzdem ergäben sich aus den Umständen doch zuweilen
Schwierigkeiten in dem Heranbringen warmen Mittag -
essens. Dem wolle die Armeeleitung nun durch Einfüh -
rung von Kochkisten abzuhelfen suchen . Man hofft ,
dadurch jedem Mann ein warmes Mittagbrot zu sichern .Tie Erhaltung der Gesundheit und Widerstandsfähigkeit
der Mannschaften im Winter kann ja nicht hoch genug an-
geschlagen werden . Wer hätte gedacht , daß die Kochkisteeine solche Bedeutung erlangen könnte ! —

Auch der äußere Mensch bedarf im winterlichen Heeres¬
dienst erhöhten Schutzes , zumal wenn es ihn: an erheb¬
licher Körperbewegung fehlt . Es wurde mir versichert , daß
warme Unterkleider in genügendem Maße beschafft wur¬
den . Ein großer Teil der Truppen bekomme aber auch,soweit es nicht schon geschehen ist, schöne warme Pelze ,insbesondere Wachtposten, Patrouillen , die Leute in den
Schützengräben usw . Die Industrie bietet alles ajtf, um
die Ausrüstung eines möglichst großen Personenkreiics mit
Pelzen zu gestatten . „Ich möchte in dieser Beziehungeine Bitte um Unterstz' wina an die jungen Mäd¬
chen richten"

, meinte lächelnd unser Informator , „ es gibt
ncher fast in jedem Hause einen oder mehrere abgelegte

ausgezeichnet brauchen könnten für die Leute in den
Schützengräben ." Diesen zarten Wink der Intendantur
gebe ich hiermit weiter .

Lchärfer und schwerer als unsere Truppen treffen die
Beschwerden, die der Winter mit sich bringt , die Russen.
Das versicherten mir Leute , die erst vor kurzem über die
Grenze zurückkamen. Der Russe sei z . B . viel mehr als der
Ostpreuße gewöhnt , gegen Kälte und Nässe sich
zu schützen . Daher bereitet der Aufenthalt im
Freien bei Regen , Schneefall und Frost den ruffi -
schen Soldaten ganz empfindliche Leiden , viel mehr
als den deutschen Truppen . Dazu soll noch ein an
derer, sehr böser Feind vernichtend in die Heere Rußlands
eingebrochen sein und ihre Aktionskraft erheblich beein¬
trächtigen — die C h o 1e ra ! In Rußland soll die furcht-
bare Seuche in nicht geringem Umfang aufgetreten sein.
Die deutsche Heeresleitung hat natürlich alle Maßnahmen
getroffen , um der Cholera ein Uebergreifen auf die deut¬
schen Soldaten und die deutsche Bevölkerung zu vertvehren.
Ist daher auch kein Grund zu Besorgnissen vorhanden , so
kann doch Vorsicht z . B . im Gebrauch von Wasser, dessen
Herkunft nicht als einwandfrei bekannt ist , nicht schaden .
Besser zu viel Vorsicht, als zu wenig .

Zu bedauern ist das Vieh , das nun ohne Obdach , ohne
ausreichendes Futter draußen kampieren muß , wie das
insbesondere bei den Viehbeständen der Fall ist , deren Be¬
sitzer trotz der Abmachungen der Behörden ihre Wohn¬
sitze verlosten haben . Landstürnier treiben das Vieh aus
den verlassenen Höfen zusammen . Kühe, Kälber , Ochsen
stehen nun auf den schneebedeckten Wiesen vor der Stadt ,
frieren und hungern . Die Militärverwaltung hat in den
letzten Tagen Heu als Futter für die Tiere abgegeben .
Aber dem plötzlich eingetretenen riesengroßen Bedarf an
Futter für Rindvieh kann sie doch nicht genügen . Mangel¬
hafte Ernährung setzt aber natürlich die Widerstandskraft
des Viehes gegen Kälte herab und so muß manches Rind
geschlachtet werden , damit es nicht eingehe .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

Deutsche Politik .
Reichsrat für 1915.

Der Krieg hat jede ordnungsgemäße Erledigung der
Etatsarbeiten durch den Reichstag unmöglich gemacht. Der
Etat für 1915 , der nach der Verfassung bis zum 31 . März
fertiggestellt sein soll , kann dem Reichstag erst im Mär ?
zugehen . Eine offiziös bediente Korrespondenz sagt dazu :

„Der nächste ReichsHaushaltsetat wird sich im Ordina -
rium in der Hauptsache auf 'der Grundlage des letzten Etats
aufbauen , um vorläufig di« verfassungs - und staatsrechtlichen
Notwendigkeiten für die Reichswirtschaft zu erfüllen . Di »
Einwirkungen des Krieges auf die laufenden Einnahmen und
Ausgaben werden im kommenden Etat naturgemäß nur in
geringem Maße in die Erscheinung treten , da der Etat di
normalen Verhältnisse ins Auge fassen muß und die Verän¬
derungen in den Einnahmen und Ausgaben Etatsnachträgen
Vorbehalten bleiben . Die Vorlegung des Etats zu einem dem
Beginn des neuen Etatsjahres naheliegenden Zeitpunkt wird
die Uebersicht über die reichtswirtschaftlichen Anforderungen
wesentlich erleichtern . Die Etatsberatungen werden sich
hauptsächlich in 'der freien Kommission abspielen und in mög¬
lichster Kürze nur allgemeine Fragen berühren . Die freie
Kommission erweist sich als sine sehr zweckmäßige Einrichtung ,die geschäftliche Behandlung aller Wünsche und Fragen
gründlich und doch knapp zu gestalten und das Plenum zu
entlasten sowie gleichzeitig 'dauernde Fühlung mit der Regie¬
rung zu unterhalten , da sie gegebenenfalls zu jeder Zeit zu¬sammentreten kann .

"

Diese freie Kommission war diesmal ein Notbehelf ,der in Wirklichkeit aber doch die Ausschaltung des
Reichstages bedeutet . Gerade deshalb erscheint es sehr
bedenklich, ettt« . auch die Vorberatung des Etats einer vom
Reichstag gar nicht eingesetzten freien Kommission zu über
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Etat diesmal allerdings nicht beraten werden können , daßaber das Plenum auf jede Beratung verzichten wird, hal¬ten wir denn doch für a u s g e s ch I o f s e n . Will die Re¬
gierung Erörterungen verineiden , die ihr momentan nichtangebracht erscheinen, dann steht ihr ein Ausweg zur Der-
fügung : sie kann einen auf zwei oder drei Monate sich er¬
streckenden Notetat vorlegen . Auf weitergehende
Zugeständnisse aber kann und darf sich der Reichstag nicht
cinlassen .

flus der Partei .
Die württembergifchen Syndikalisten « nd Liebknecht .

_ Wie die „Schwäb . Tagwacht " berichtet, wurde in der
Stuttgarter Kreisversammlung vom letzten Sonntag eine Sie : -
trauenskunügeüung für Karl Liebknecht Be*
schlossen . In tan Bericht der Ehlinger „VolkszcAung "

, die
jetzt von C ri sp ien redigiert wird , heißt es aber schamhaft:
„Mit 'demselben Stinnnenverhältnis äußerte sich die Kreis¬
genevalversammlung zum Fall Liebknecht". Den Inhalt der
Aeußerung mitzuteilen reichte der „radikale" Heldenmut nichtaus , bemerkt dazu die „Schwab . Tagwacht ".

Wie groß übrigens die Gegensätze in den Auffassungensind, dafür zeugt eine Bemerkung Crispiens in der Ulmer
Parteiverfammlung . Crifpien sagte dort u . a., die Nation
sei nichts anderes , als >der kapitalistische Staat . Dazubemerkt die Chemnitzer „Bo l k sst i mme " zutreffend :

„Das sind allerdings so schwerwiegende Unterschiededer Grundanschauung , daß fie ein Z usam me narbe : -
ten kaum möglich erscheinen lassen. In Württemberg

geht 'denn die Sache auch offenbar auf Megem und BrechenDer LandeSvorstand scheint entschlossen, die Parteiorganisationvon Stuttgort -Ltodt , die zum Boykott des Parteiblattes auf
gefordert hat und den Landesvorstand dauernd auf das un¬
erträglichste beschimpft , nicht m e hr als innerhalb der Partei
stehend anzuerkennen . Es ist sehr schlimm, daß 'die Dinge
soweit getrieben worden sind, aber kein Mensch in ganz
Dentschland glaubt mehr , daß dort unten noch ein friedliches
Zusammenarbeiten möglich ist . Welche 'der beiden streitenden
Gruppen schließlich vor die Wahl gestellt werden wird, sich zufügen oder die Partei zu verlassen , das tvird von den späteren
Parteitagsentschcidungen in Württemberg und im Reiche ab-
hängen .

"

* Tie Sozialdemokratie und der Krieg . In einer gesternabend abgehaltcncn Versammlung des sozialdemokratischen Ver¬eins Mannheim wurde u . a. mitgeteilt , daß bis Ende diesesJahres über 4000 organisierte Mitglieder 'im Felde stehen wer¬den . Reichstagsabgeovdneter Oskar Geck in Mannheim , der
erst kürzlich für den verstorbenen Abg. Frank gewählt worden
ist , verbreitete sich eingehend über die beiden großen Reichstags¬
sitzungen am 4 . August und 2. Dezember ds . Js . Er kam dabei
auch auf das Verhalten des Abg. Dr . Liebknecht zu sprechen ,das er vom Standpunkt der Parteidisziplin der 'inneren wie der
äußeren Politik , ganz besonders aber aus dem Gesichtswinkel
seiner Rückwirkung auf den Krieg mit größter Entschie -
den heit verurteilte . Ueber die Stellung der deutschenAnderster schaft zum Kriege betonte der Redner , daß die In¬
teressen der werktätigen Volksschichten Deutschlands in diesemKrieg identisch sind mit denen des gesamten Volkes . Was in
diesem entsetzlichen Ringen dom deutschen Volke in seiner Ge¬
samtheit geschieht, das geschieht seinen Handarbeit«nden Schich¬ten , sein Glück ist ihr Glück, sein Verderben das ihre. Was die
deutsche Arbeiterklasse in diesem furchtbaren Kriege fiir das
Vaterland tue , das tue sie in erster Linie für sich selbst . Der
Redner erörterte lveiterhin die innenpolitische Situation , die sichaus der Kriegslage für die sozialdemokratische Partei ergebe und
bezeichnete sie in jeder Hinsicht als ä u ß e r st g ü n st i g . Schließ¬
lich forderte Abg . Geck zum entschlossenen und opferbereiten
Durchhalten bis zum — hoffentlich baldigen und glücklichenEnde auf .

Jföufc , diß — wenn sie nicht gar zu enge such — wrr^jetzt tragen . So gründlich , wie in normten Zejtvi wird der

Gewerkschaftliches.
* Berminderung der schweizerischen Gewerkschaften durch

den Krieg . Ter schweizerische Gewerkschaftsbnnd ist vom 30.
Juni bis znm 30 . September in seiner Mttglndcrzahl von 88 000
auf 88 000 zurückgcangen . Bon diesen 88 000 Mann befinden
'ich 22 343 Mann im schweizerischen Militärdienst . Der Mt -
gliederrückgang um 30 000 Mann entfällt zu etwa einem Drittel
auf ausländische abgereifte Militärpflichtige , zirka 6000 Deutscheund je zirka 2000 Franzosen und Oesterreicher, sowie auf etwa
6000 italienische Rückwanderer . Ter Rest betrifft sistierte Sek¬
tionen durch Ginstellung der Betriebe . Diese gewerkschaftlichen
Sektionen 'werden natürlich sofort nach Wiederaufnahme der
Arbeit wieder aufleben . Von den verbliebenen registrierten Ge¬
werkschaften find rund 11800 ganz und 13 000 teilweise arbeits¬
los . Von den 13 000 Mitgliedern des Gewerkschaftskartells in
Zürich sind rund 8000 zum Militärdienst eingczogen und über
2000 sind arbeitslos . Da von 'den 13 000 Kartellmitgliedern'000 Staats - und Gemeindeangeftellte sind, ist die Arbeitslosig¬
keit in Zürich sehr groß .

* Die französischen Gewerkschaften und der Krieg. Wi«
anfangs Oktober von 'der Leitung 'deS französischen Gewerk-' chaftsbundes nach Deutschland berichtet wurde, hat der Kriegden Gewerkschaften die Mehr zc hl der Mitglieder entzogen , soldahalle Organisationen die Erhebung von Beiträgen einsiellen muß¬ten . Sie sehen ihre Aufgabe jetzt nur darin , der Arbeiterklasse
behilflich zu sein , diese schreckliche Zeit nach Möglichkeit zu über-
liehen . Der Vorstand deS Gewerkschaftsbundes hat zusammenmit der sozialistischen Partei ein Komitee eingesetzt, um etwaigenreaktionären Anschlägen sofort entgegentreten zu können . Aller¬
orts haben die Gewerkschaften , sei es gemeinsam mit der Ge¬
meinde oder aber mit den Unterkomitess 'des Nationalen Ver -'etdigungskomitees , Volksküchen eingerichtet , in denen für 20
Centimes pro Person Mahlzeiten verteilt werden , und zwar
mittags Suppe , Fleisch , Clemüse, Brot und abends Gemüse und
Crot. Natürlich warten sie alle mit Sehnsucht auf 'den Augen¬
blick , ihre gewerkschaftliche Tätigkeit wieder aufnehmen zu kön¬
nen . Es sei noch erwähnt , daß der Staat den Familien der
Eingezogenen und allen bedürftigen Arbeitslosen eine Unter¬
stützung von 1,28 Fr . pro Tag und für jedes Kind 80 Centime -
zahlt .

Soziale Rundschau.
* Die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen ersucht um Veröffentlichung folgenden Aufrufes :
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland bereingebrvchen. Mil¬
lionen 'deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.Viele von ihnen werden nicht zurückkehren . Unsere Pflicht istes , für die Hinterbliebenen der Tavseren zu sorgen . Ausgabe
deS Reiches ist es ; tixre , hier in erster Linie zu helfen , aber diese
Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben , als Dem!»
opfcr von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dar»
^ bracht, die in der Verteidigung de? deutschen BeterstrndeS zu«
Schutze . ,unser All §r^ Kr Leben 'dahingegeben habe».

; !
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Deutsche Männer, deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen ! Es werden auch StaatZ-
papiere und Obligationen entgegengenommen . Die Geschäfts¬
räume befinden sich Berlin N .W . 40, Msenstrahc 11 .

Kriegsversicherungskaffe der Volksfürsorge . Der
Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der im , Felde
gefallenen und durch Verwundung oder Krankheit infolge
des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krieges zur
ileberwindung der ersten Not eine größere Lumme Geldes
zur Verfügung zu stellen . Um die Beteiligung allen Kreisen
zu ermöglichen , werden Anteilscheine zu 6 Mark aus¬
gegeben . Für einen zu Versichernden können nicht mehr
als 20 Anteilscheine erworben werden. Familienangehörige ,
Verwandte, Freunde , Arbeitgeber, Kollegen, gewerkschaft¬
liche , genossenschaftliche, politische oder gesellige Vereine
können auf den Namen eines Kriegsteilnehiners zugunsten
bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine erwerben.

Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene
Summe wird nach Beendigung des Krieges nach
dem Verhältnis der Zahl , der verstorbenen
Kriegsteilnehmer und der für sie entnomme¬
nen Anteilscheine restlos aufgeteilt und an die
Empfangsberechtigten zur Auszahlung ge¬
bracht .

Nähere Auskunft erteilt die Volksfürsorge. Rechnungs¬
stelle Karlsruhe , Hübschstraße 22, Josef Krieg .

Gefallene Badener.
Den ficldentod fürs

starbenr
Vaterland

Gefr . im Rgt . 109 Otto Hurtig von Durlach, Land-
wehrm. Oskar K n o ch von Pforzheim -Brötzingen, UO.
Wilh . Muschler von Bruchsal, Res . Adam Gern old
von Spechbach , Musk . Philipp G i e s e r von Kirchheim bei
Heidelberg, Dreher Heinrich Hambsch aus Neckarau ,
Arbeiter Emil Jakob , Ritter des Eisernen Kreuzes , aus
Altrip , Inf . Karl Theodor Schmitt von Sinsheim ,
Vizewachtmeister d . R . Adolf Achilles von Wertheim,
UO. d . R . Kaufmann Jakob Bohre r von Tauberbischofs¬
heim , Musk . Karl Leopold B e r b e r i ch von Reinhard¬
sachsen , Landwehrm . Müller Joseph Hann von Grüns -
fcldhausen, Karl Klumpp , Wirt auf dem Ruhstein,
Schwarzwald , Kriegsfreiw . im Rgt . 111 Theodor Höfele
Lehrer der Gewerblichen-Fortbildungsschule in Rcnchen ,
Musk . im Rgt . 173 Kunstglaser Karl Zoller von
Fessenbach , Hauptlehrer Matthäus D u m m e l in Hein¬
stetten, Lt . d . L . a . D . Konipagnieführer Fritz von L a -
s a u l x im Landwehr -Jnf .-Rgt . 87 , Vizefeldwebel d . R.
Karl Hertselder , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Freiburg , Joseph Schwörcr von Niederhausen , Res .
Math . Schwarzwälder von Burgberg bei Villingen ,
Musk . Hans Hilpert von Witznau, Gren . ini Rgt . 109
Johann P f a f f von Urach , Bürgermeister Otto M a -
n o g g von Raithaslach , Res . im Rgt . 114 Otto Müller
von Ralzhof, Res . im Rgt . 114 Otto Gerhard Bold in
Liggeringen . Ferner fielen die beiden Brüder Ferdinand
und Leopold I ö r g e r , beide im Rgt , 110 , von Sulzbach
bei Ettlingen , Bleistiftmacher Ludwig K l i t t i ch , Ritter
des Eisernen Kreuzes von Pforzheim -Brötzingen, Musk .
Johann Beck von Weiler bei Pforzheim , Kriegsfreiw .
im Rgt . 109 Philipp Luchter Hand von Ziegclhausen
bei Heidelberg, Sanit .-Gefr . stud . med . Richard Koch von
Heidelberg, Kaufm . Eugen Schäfer , Einj .-Freiw . Gefr .
Zahnarzt Richard K r ä s s i g und Schlosser Heinrich
Siedler , sämtliche von Karlsruhe , sowie Res . Former
Friedrich Mößner von Grötzingen bei Durlach.

Sie Msntya Strakeudshi, S» :- »»d
Mriiiffitsmttkt in Ähre 1913.

Nachdem vor einigen Tagen nunmehr auch der Be¬
triebsbericht der Städt . Gas - , Wasser - und Elektrizitäts¬
werke für 1913 zur Versendung gelangt ist , während der
Betriebsbericht der Städt . Straßenbahn für 1913 und der
Rechenschaftsbericht der Städt . Kassen für 1913 schon seit
einiger Zeit ausgegeben ist , ist es nunmehr an der Zeit ,
an der Hand dieser amtlichen Materialien auch in der
Oeffentlichkeit festzustellen , wie sehr die Ergebnisse der
Städt . Unternehmungen im Jahre 1913 die Richtigkeit des
denkwürdigen Bürgerausschußbeschlusses vom 27. Juni
1913, durch welchen das Vergesellschaftungsprojekt abge¬
lehnt wurde , bestätigt , und an ihrem Teil dargetan haben,
welchen Grundfehler nicht nur in kommunalpoliitischer ,
sondern auch in rein pekuniärer Hinsicht die Bürgerschaft
begangen hätte , wenn sie sich Elektrizitätswerk und
Straßenbahn hätte aus der Hand nehmen lassen .

Nach der Begründung der Bürgerausschntzvorlage in
dem Vortrag ' des Oberbürgermeisters an den Bürger¬
ausschuß war , wie wohl noch in der Erinnerung , als
Grundlage dev Vergesellschaftung angenommen , daß beim
Uebergang der Straßenbahn und des Elektrizitätsloerkes
in die Hände der Gesellschaft diese der Stadt dauernd jähr¬
lich den Betrag des bilanzmäßigen Reingewinnes des
Elektrizitätswerkes und der Straßenbahn vom Jahre 1912
zu entrichten habe , nämlich
für das Elektrizitätswerk 260 000
für die Straßenbahn 94000 „
jährlich zusammen : 384 000 dl
wozu dann noch die Beträge für die Nutzung der Grund¬
stücke und Gebäude mit 5 Proz . des darin steckenden An¬
lagekapitals und die Kosten der Verzinsung und Tilgung
des übrigen Anlagekapitals kommen sollten .

Dabei war angenoiimien als Anlagekapital der letzt¬
genannten Art nach den: Stande per 1 . Januar 1913
beim Elektrizitätswerk der Betrag v . 3419000 dl
bei der Straßenbahn der Betrag von 6 989 000 „
und es war der oberbürgerineisterlichen Rechnung weiter
zu Grunde gelegt, daß nach dem Voranschlag für 1913 in
diesem Jahre abliefern sollten

das Elektrizitätswerk :
zur Verzinsung und Tilgung des

Anlagekapitals 153 421 dl
zur verstärkten Tilgung 81671 „
zusanunen 235 092 dt
Reinüberschuß, d . h . Ablieferung

an die Stadthauptkasse 176 000 dl 411092 dl
d i e Straßenbahn :

für Verzinsung und Tilgung des
Anlagekapitals 321910 dl

für verstärkte Tilgung (Abschrci-
bung) 186 739 „

508 649 dl
Davon ab der im Voranschlag vor¬

gesehene Zuschuß der Stadtkasse
mit 159 000 „

sollte bleiben als Ablieferung
der Straßenbahn 349 649 dl

Also Gcsamtablieferung beider
Werke :

Hiervon wieder ab die Posten für
Verzinsung , Tilgung und Ab -
schrcibung mit 235 092 „

ft- 608649 „ 743 741 „
sodaß von seiten des Oberbürger¬

bürgermeisters ganze 17 000 dl

760 741 dl

als „ reiner Einnahmeüberschuß der Stadtkasse"
, welcher

„die Umlage entlastet"
, ausgerechnet wurden.

Das lMreckgespenst der Umlageerhöhung bildete b«.
kanntlich damals ein Hauptargument für die Vergesell-
schastung .

Wie haben sich nun die Ergebnisse im
Jahre 1913 , das notabene am 27. Juni 1913 ;
schon zur Hälfte herum war , in Wirklich . *
feit gestaltet ?

Nach dem Städt . Rechenschaftsbericht Seite 133 und
dem Betriebsbericht Seite 36 hat

dos Elektrizitätswerk im Jahre 1913 abgelie¬
fert an die Stadthauptkasse

zur Verzinsung und Tilgung des
Anlagekapitals statt 163 421 dl 161748 dl

zur verstärkten Tilgung 81671 „ 81671 „
236 092
176 000

243 419
192 593An Reinüberschuß statt

Zusanimen statt 411 092 dl 436 012 dl
die Straßenbahn laut S . 146/149 des Rechen-
schaftsberichts und S . 15/18 des Bctriebsberichts

für Verzinsung und Tilgung des
Anlagekapitals statt 321910 dl 321951 df

für verstärkte Tilgung (Ab¬
schreibung ) 186 739 „ 186 739 „

Zusammen statt 608 649 dl 508 690 dl
Dagegen hat sie nicht ver -

b r a u ch t den vom Oberbürger¬
meister angenommenen Z u -
schuß aus der Stadtkasse 159 000 „ ,

sondern sie hat noch er¬
gebenstatt dessen eine
Reinablieferung an
die Stadthauptkasse
von 103 040 „

sodaß als Ablieferung dev
Straßenbahn verbleibt pro Jahr
1913 statt 349 649 „ 611 730 „

Dazu Elektrizitätswerk statt 411 092 „ 436 012 „
Also Gesamtabliefermlg stckt 760 741 dl 1047 742
Nach Abzug der oben angeführten

Ausgaben für Verzinsung , Til¬
gung und Abschreibung mit

743 741^ l , bzw . tatsächl. 243 419 dl
ft- 608 690 „ — 752 109 „

blecht also ein reiner Einnahme -
Überschuß der Stadthauptkasse ,
welcher die Umlage entlastet,
statt 17 000, , 295 633 „

Eine glänzendere Rechtfvrtiguvg hätte die Politik der
Bürgerausschußmehrheit vom 27. Juni 1913 überhaupt
nicht finden können.

Mein in diesen Zahlen erschöpft sich noch keineswegs
das Rechnungsergebnis des Jahres 1913 . Dasselbe zeig:
vielmehr beim Eindringen in seine Einzelheiten auch
weiterhin , daß die beiden Städt . Unternehmungen , die
damals aus der Hand gegeben werden sollten , in einer
wirtschaftlich so gesunden und soliden Entwicklung sind,
daß es heute als ein nicht wieder gut zu machender Fehler
erscheinen müßte , wenn die Stadt sie aus der Hand ge¬
geben hätte .

Das Elektrizitätswerk verzeichnet nämlich
laut Rechenschaftsbericht Seite 137/138 und Betriebsbericht
Seite 36 für das Jahr 1913 ein Anlagekapital
(Grundstocksvermögcn) von 4 493 629 dl
und hierauf einen bilanzmäßigen Reinge¬

winn von 292 004 „
was einer jährlichen Rente von 6,49 Proz .
entspricht .

Das -familienhotel-
34

Roman von Eugen Heltai .
(Rachdr. verb-i

( Fortsetzung.)
Demnach bin ich gar nichts. Die Sache ist noch nicht

Zu Ende . Die beiden Fischer ruderten stumm bis in die
Mitte des Stromes . Hier legte der eine das Ruder nieder
und sagte : „Lieber Herr Jvanics , seien Sie so freundlich,
geben Sie das Telegramm her, das Sie in der Tasche
tragen .

" Ich erbleichte und starrte ihn blöd an . Stot¬
ternd fragte ich : „Was für ein Telegramm meinen Sie ?"

Ich dachte gar nicht erst daran , zu fragen , woher er mich
kannte. Der Fischer machte aber nicht viel Federlesens,
sondern packte mich an der Gurgel und schüttelte mich :
„Her mit dem Telegramm , oder mit dem Brief , oder was
das sonst für ein Schreiben ist .

" Das Boot fing an , ge¬
fährlich hin und her zu schwanken , und jetzt legte auch der
andere Fischer das Ruder hin . Ich sah , daß ich bei diesen
Menschen nichts erreichen konnte, griff also in die Tasche
und nahm das an Blanche Doury gerichtete Telegramm
heraus . Dhr Fischer riß cs mir aus der Hand und las :
„Kommen Sie sofort nach Grova ." — „Sehr gut "

, sagte
er grinsend. Dann fuhr er mich wieder an : „Haben Sie
sonst noch ein Papier bei sich?" Ich drehte alle meine
Taschen um , nahm meine Brieftasche, n :ein Taschenmesser ,
meine Schlüssel , alles heraus , um sie von meiner Un¬
schuld zu überzeugen. Ich muß ein sehr bestürztes und
sehr aufrichtiges Gesicht gemacht haben, denn die beiden
Kerle überzeugten sich endlich davon, daß ich nichts Ver¬
dächtiges nrehr bei mir hatte , und ruderten mit mir an
das Grovaer Ufer zurück . Der Detektiv stand noch dort ,
jetzt war die Reihe an ihm, höhnisch zu lachen : „Sind Sic
doch in die Falle gegangen , lieber Meister Jvanics ? Kam
Ihnen das Boot nicht verdächtig vor , das so bereitwillig
mit Ihnen davonruderte ? Es saßen zwei unserer ver¬
läßlichsten Detektive darin . . .

"

Jvanics schwieg, ich aber sah ihn ganz gebrochen und
niedergeschmettert an . Also hatte man uns wieder über¬
tölpelt ! Diese Burschen waren überall gegenwärtig und
vereitelten alle unsere Pläne . Eine große Verzagtheit
uberkam mich, ich fühlte meine Ohnmacht, fühlte vor allem,
daß ich es in bezug auf Schlauheit nicht mit diesen arg-

, lisftgtzn Zyrillen aufnehmen konnte. Uebcrall umgaben

mich Spione , was ich auch immer tat , in fünf Minuten
wurde es bereits Iwan VI . gemeldet. Unwillkürlich blickte
ich unter das Bett und war gar nicht überrascht, als ich
einen langen , schwarzen Kerl darunter erblickte . Ich
stocherte ihn mit meinem Stock hervor , worauf er mit der
größten Ruhe unter dem Bett hervorkroch , sich mit höf¬
lichem Lächeln verbeugte, einen Schlüssel aus der Tasche
zog, die verschlossene Tür öffnete und sich stumm entfernte .
Die Tür ließ er — offenbar absichtlich — offen , und vor
meinem ärgerlichen Blick flüchteten drei andere Gestalten
ins Dunkel des Koridors . Die Lage schien hoffnungslos .
Ich sah ein , daß ich in Grova nichts mehr zu suchen hatte .
Unsere Depesche war jetzt aller Wahrscheinlichkeit nach
wohl schon in den Händen Iwans VI . , und auf Grund
dieser Depesche konnte er uns ruhig ins Gefängnis werfen
lassen ; es war ja leicht zu erraten , wen das an Blanche
Doury adressierte Telegramm nach Hause rief.

„Meister Jvanics "
, sagte ich nach kurzem Ueberlegen,

„wir bleiben nicht länger in Grova . Wir reisen nach
Hause. S i e nach Budapest, ich . . ."

„ Sie ? "
Ich wollte ihm schon meine Absicht, nach Paris zu

reisen, kundgebeu, als ich mich plötzlich besann und das
unausgesprochene Geständnis hinunterschluckte . Wer weiß,
ob nicht auch jemand im Schrank steckte ? Vorsichtshalber
öffnete ich den Schrank, aber der Schrank war — selt¬
samerweise — leer. Ganz leer, was mich ein wenig ver¬
stimmte, denn ich erinnerte mich ganz bestinnnt daran , daß
ich noch am Morgen ineinen nagelneuen Frack hineinge¬
hängt hatte . Einen Augenblick tröstete ich mich mit der
Hoffnung , daß vielleicht der Diener ihn hinausgetragen
haben konnte, aber es stellte sich bald heraus , daß niemand
ihn gesehen hatte . Er war spurlos verschwunden . Erst
nach Monaten sah ich ihn wieder, und zwar wurde er da
vom Kultusminister getragen .

Meister Jvanics wurde ungeduldig :
„Wohin reisen Sie ?"
„Sie werden es später erfahren .

"
„Wir können aber nicht abreifen !"
„Warum nicht ?"
„Haben Sie schon vergessen , daß wir heute abend die

Herren treffen müssen ? General Kettenburg , Baron
Iwan und Dr . Kruics ?"

„Ich habe es nicht vergessen , aber diele Begegnung hat
jetzt nicht mehr viel Sinn ?"

„ Warum ?"
„Weil man uns ohnehin auflauert , und weil nicht nur

wir hineinfallen würden , sondern auch jene Herren . . .
"

„Sollen wir etwa zurückweichen ? "

„Wir wollen nicht zurückweichen , aber auch nicht mit
dem Kopf gegen die Wand rennen . Hier können wir
Emanuel VII. nicht viel nützen . . ."

„Kurz , Sie wollen nach Paris zurllckfahren . Ich ver¬
stehe. Aber ich bestehe darauf , daß wir zuerst mit den
Herren sprechen .

"

Jvanics sagte das in sehr entschiedenem Tone . Sein
Mut , der ihm bei der Ruderfahrt abhanden gekommen
war , kehrte allmählich wieder. Seine kleinen Augen fun¬
kelten lebhaft unter den dichten schwarzen Brauen , als er
sagte:

„Glauben Sie , ich habe so schnell vergessen , daß man
mich am Halse gewürgt hat ? Ich werde diesen Ratten
schon beweisen , daß sie in mir ihren Mann gefunden
haben ! Jawohl , wir werden mit den Anhängern Ema-
nuels VII. sprechen ! Darum sind wir doch hergekommen!
Was kann uns geschehen? General Kettenburg ist auch
nicht auf den Kopf gefallen ; diese Zyrillen haben übrigens
eine große Uebung in der Anzettelung von Verschwö¬
rungen . Wenn sie eine geheime Zusammenkunft mit uns
verabredet haben, werden sie schon einen passenden Ort
dafür zu finden wissen .

"
Jvanics hatte eigentlich recht . Ich schämte mich fast

meiner etwas verdächtigen Besonnenheit , mit der ich dieser .
Zusainmenknnft aus dem Wege gehen wollte. Ich hatte
wohl recht , wenn ich die Botschaft Iwans VI . möglichst
schnell nach Paris bringen wollte, aber unser rasches Ver¬
schwinden aus Gropa hätte den Stempel einer schmach -
vollen Flucht getragen . Schließlich hätte ich auch Ema¬
nuel VII. nicht erklären können, warum ich den Ort so
rasch verlassen , an den er mich gesandt hatte ; vielleicht
würde auch er als Feigheit auslegen , was doch nur Unge¬
duld war . Seit der Audienz sah ich es für das Wichtigste
an , erst einmal mit Emanuel VII . zu sprechen , und da die
Mission Jvanics ' mißlungen war , wollte ich alles im Stich
lassen , um nach Paris zu eilen . Jetzt fühlte ich jedoch
selbst, daß wir diese Begegnung riskieren mußten , vielleicht
konnte ich außer der Botschaft Iwans VI . auch noch ein
paar jung,zyrillische Getreue nach Baris mitnekWeu.

(Fortsetzung folgt .)

i
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(Daß die Rente pro 1912 lt . Betriebsbericht 1912 Seite

36 mit 6,84 Proz . um eine Kleinigkeit hoher war , trotzdes geringeren Reingewinnes , erklärt sich daraus , daß im
Jahre 1912 das Anlagekapital nur 3 774 360 JC betrug .)Die vielgeschmähte Straßenbahn aber hatte laut
Rechenschaftsbericht S . 151/152 im Jahre 1913 ein An¬
lagekapital (Grundstocks

vermögen) von 7 590 631 JlL
und hierauf nach den oben mit-

getcilten Zahlen ein Erträgnis
von

Aufbringung für Verzinsung,
Tilgung und Abschreibung 508 690 M

Barablieferung an die Stadtkasse 103 040 . , — 611 730 ,.was einer jährlichen Rente von 8,06 Proz .entspricht .
Und wenn man mit dem Städt . RechenschaftsberichtS . 162 den Ertrag pro 1913 bilanzmäßig

genau auf 660 487 M
berechnet , so ergibt sich sogar eine Rente pro1913 von 8,7 Proz .

Der Städt . Rechenschaftsbericht verschlechtert zwar dasBild wieder , indem er für seine Wertsberechnung nichtdas Erträgnis pro 1913 , sondern den Turchschnittsertragder Jahre 1911 , 1912 und 1913 , nach seiner Rechnung568 576 M , zu Grunde legt . Auch dann bleibt noch eine
Rente von fast 7,5 Proz . , obwohl natürlich gar keine Ver¬
anlassung ist , für die hier in Frage kommende Betrachtungüber die Ergebnisse des Jahres 1913 die erheblich ungün¬stigeren Jahre 1911 und 1912 mitheranzuziehen . Für die
solide Finanzierung der beiden Unternehmungen fälltweiter hervorragend ins Gewicht , daß bei dem Elek¬
trizitätswerk das Anlagekapital von 4 493 529 M
durch die Abschreibungen bereits auf einen Buchwert
(Betriebsbericht Seite 36) von 3 757 619 Jl
abgeschrieben ist, und

bei der Straßenbahn ebenso
Jahr für Jahr ganz erhebliche ordentliche
n . außerordentliche Tilgungen (Abschrei¬
bungen) vorgenommen werden , sodaß der
Städt . Rechenschaftsbericht den wirtschaft¬
lichen Wert der beiden Unternehmungenbeute berechnet (S . XIH bezw . S . 138 und
162)
beim Elektrizitätswerk auf 12 622 992 „ , u.bei der Straßenbahn ans 14 214 375und

^
das bei einein Anlagekapital der

Straßenbahn von 7 590 631 „und einem Buchwert des Elektrizitäts¬werks von 3 757 619 „ !Und wenn in den nächsten Jahren Millionen in diese
Unternehmungen zu ihrem weiteren Ausbau und ihrerweiteren Förderung hineingesteckt werden müssen , so wärenur zu wünschen , daß alle die Millionen , welche die Stadt
Karlsruhe in dieser Zeit ausgegeben hat und noch wird
ausgeben müssen , auch nur annähernd so fruchtbringendangelegt wären , wie diese . Sie stellen , mögen auch einigemagere Jahre kommen , eine glänzende Perspektive Wirt -
ichastlicher Betriebsentfaltung und Blüte in Aussicht , die
zusammen mit den anderen gewerblichen Unternehmungenden städt. Finanzen dauernd ein fitstes Rückgrat gebenwerden.

Die sozialdemokratische Bürgeraußschußfraktion , tvelchein dieser ganzen Frage die führende und ausschlaggebendeRolle gehabt hat , darf für sich in Anspruch nehmen, sichein dauerndes Verdienst umdie wirtschaftliche Entwicklungund Blüte unserer Stadt erworben 311 haben.
Dr . D .

B®T Kauft nur bei den Inserenten
de» „Sollte fr eunb“.

Ehester und Musik.
Hofthcater Karlsruhe .

„Der Bund der Jugend" , Lustspiel in 5 Allen von Jb s e n.
Das Gute hat die Kriogszeit an sich, .daß sie auch in der

Runstmode mit dem französischen Einfluß notgedrungen brechen
mußte und uns aus unsere eigenen Erzeugnisse hinwies . Unowie man sieht, geht es auch ohne die Franzosen, selbst auf demGebiete des Luftspiels . Unsere Thcaterleitung hat den „Bundder Jugend " des uns stammverwandten großen Norwegers aus -
gegraben und damit in künstlerischer Hinsicht keinen schlecktenGriff getan . Das Stück wurde von dem gut besetzten Haus bci -
fällig ausgenommen . Wenn es nickt zu dem mit Recht so be¬liebten durchschlagender: Erfolg kam, der 'das Parterre unb- die
Ränge zu brausenden Lachsalven hinreißt , so liegt das vornehm¬
lich an 'der Verpflanzung des Stückes aus seinem heimischenBoden, in 'fremden . Der Held des 'Stückes, der für die ganzeWirkung in erster Linie ausschlaggebend ist, mag wohl ein inter¬nationaler Typus sein . Es gibt gewiß allenthalben solche stre¬berhafte und skrupellose Politiker , roie diesen Rechtsanwalt
Stensgavd , der seinem Vorwärts kammen alles zu opfern bereit
ist : Prinzipien , Partei , Ehre , Liebe , Gewissen , Ueberzeugung;der in vollendeter Charakterlosigkeit scden Augenblick seineStellung wechselt , wie ein Hemd , je nachdem , was ihm momen-tari das Erfolgversprechendste zu sein dünkt. Aber die Figur
ist in dem, was sie spricht , doch wieder spezifisch norwegisch und
zum Teil in rein norwegische Verhältnisse hineingestellt, als daß
sie auch bei uns so elementar einschlagcn könnte , wie im Heimat¬land . Auf uns mitten die Redensarten 'des politischen Phrasen -
mochers nicht so kräftig ; 'wir haben kein Gefühl für die Hohl¬
heit der norwegischen Schlagwörter , wie „ Liebe zum Volk" ,
„Tatkraft "

, „ Nation " oder die immer wiederkehren'den „ Lokalen
Verhält niste "

. Ein deutscher Phrasendrescher müßte uns eben
mit ganz andern Redensarten kommen , als die des Stensgord ,die sich in der Uebersetzung so harmlos ausnehmen , wie die un¬
beholfenen Tiraden eines Leitartikels aus einem Provinzblätt¬
chen. An dem Stück wären noch einige andere Mängel auszu¬
setzen. Der spätere Ibsen , der unerbittliche Gesellschaftskrit iter ,streckt manchmal in dem Stück seinen ' Charakterköpf mit .den
scharfen Brillengläsern hervor. Was am meisten als störendund heterogen empfunden wird , ist 'wohl die Szene Selma -Erik
im dritten Auszug. Hi 'er platzt plötzlich die ganze Wucht des
Nora -Problems wie ein Donnerschlag aus heiterem Himmel über
den verblüfften Zuschauer herein . Zum Ueberfiuß hat die hiesige
Spielleitung auch noch die Versöhnung .der beiden an dem starkkonventionellen Schluß gestrichen , sodaß in diesem Punkt keine
Befriedigung eintvitt .

Samstag , den 12 . Dezember 1914 .

fius der Stadt . f
* Karlsruhe , 12. Dezember.

WeihnachtSkäufe !
Die Schaufenster unserer Kaufleute füllen sich allge¬

mach mit den Erzeugnissen unserer Spielwerrenindustrieund bewundernd stehen Männlein und Weiblein, insbeson¬dere jedoch unsere Jugend vor der Fülle von Waren , die
das „Christkind" bescheren kann . Natürlich übcrwiegt
Heuer der Krieg alle andern Spielarten , Blei - und Holz-
soldaten in allen Waffengattungen , Helme , Gewehre, kleine
Uniformen , Säbel , Kanonen und Festungen locken den
Jungen , der in seiner Phantasie schon die Truppen auf¬
marschieren läßt , und mit Hilfe „ richtig " schießenderKanonen und großer Mörser schon die fürchterlichsten
schlachten schlägt . Zeltlager , Markedenterwagen und all
das Beiwerk des Krieges ist da und es würde uns Wun¬
dern , wenn nicht auch noch die „Goulaschkanonen " erschei¬
nen würden , die von unfern Truppen mit Recht so beliebt
sind . Für die Mädchen bringt der Krieg freilich weniger,
höchstens „Sanitätsrüstzeug " zum Verbinden der Wunden
von Bruders „Gefallenen "

. Es ist natürlich , daß der
Krieg , der ja auch uns Erwachsene in den Bann gezogen ,die Vorstellungswelt der Kinder beherrscht !

Und doch möchten wir an die Eltern die Bitte rich¬ten , diesem Spiel nicht das ganze Terrain zu überlassen.
Nicht nur aus ethischen Gründen . Tie Weihnachtszeit
ist die Hoffnung unserer Industrie und der Geschäftswelt.
Große Kapitalien sind in der Spielwarcnindustric ange¬
legt , die heute dem Kind weit besseres bieten kann als
bunte Soldaten . Wie bald verlieren diese den Reiz fürden Jungen , wenn die Spielmöglichkeit erschöpft ist . Wie
ganz anders vermögen die Phantasie eines Knaben Spiele
beschäftigen , die auch dem L e r n t r i e b des Kindes Rech¬
nung tragen . Eine Dampfmaschine mit etlichen
Maschinchen , womöglich zuin Auseinandernehmen , Bau -
steinkästen , die bekannten eisernen und hölzernen Kon -
struktionsapparatc , aus denen sich wundervolle
Tinge , Maschinen, Kranen , Wagen ilsw . erbauen lasstm,bieten dem Knaben eine Fülle von Zerstreuung und Be¬
lehrung , die weit länger anhält , als das Spiel mit phan¬
tasielosen Bleisoldaten . Lichtbitderapparate , Kinematv-
graphen , chemische Erperimenftästen n . a . m . sind beute
schon ganz billig z » haben und jedein Elternpaar zu em¬
pfehlen , das ans die g e i st i g e Beschäftigung ihrer
Kinder Wert legt.

Vergeht auch nicht den Buchhandel. Er liegt völlig
darnieder und kann eine Belebung durch den Wcihnachts-
markt wohl vertragen . Auch hier bitten wir , nicht nur
Kriegsgeschichten, die oft literarisch völlig wertlos sind , zu
kaufen. Unsere Märchen- und Bilderbücher geben der Ge¬
dankenwelt des Kindes reiche Belebung . Seit Jahren
kommen gute Volksbücher auf den Markt , die auf ihren
Inhalt geprüft und für Kinder tauglich befunden wurden .
Dbendrein sind sie nicht teuer .

Wir wissen , daß heute viele Eltern sich Einschränkungen
auferlegen müssen . Wer aber irgend kann, soll nicht an
Weihnachten besonders sparen . Denkt stets daran , daß es
eine volkswirtschaftlicheNotwendigkeit ist , unsere Industrie
durch Konsum ihrer Waren am Leben zu erhalten und sieund damit Millionen Arbeiter über die schwere Zeit des
Krieges hinweg zu .heben . Deshalb kauft ! Unsere
Freunde aber bitten wir , bei ihren Einkäufen die Inseren¬
ten unseres Blattes zu berücksichtigen und auch zu folgen ,
daß sie aus diese Inserate hin vorsprechen . Ihr unter¬
stützt damit auch Euer Arbeiterblatt !

Ter Nährwert des Kartofselbrotes .
Drin Reichstag ist ein Nachtrag zu der Denkschrift über

wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges zu-gegangen.
Als Anlage ist ein Gutachten des Reichsgesundheitsamtes über
die Verwertbarkeit von Kaetosso -lerzeugnissen zur Brotbereitung
angesügt . Das Reichsgesundheitsamt faßt sein Guachten zum'Schluß dahin zusammen :

Glücklicherweise wird dadurch der günstige Gesamteindruck
wenig 'beeinträchtigt . TaS Stück ging nach Ucberwtndung der
Exposition in flotten : Gang dahin , und die bewährae Regie des
Herrn Tr . Krön ach er hat dafür gesorgt, .daß von dem sein-
geschliffenen Dialog nichts verloren ging . Das Interesse wurde
gefesselt und eine lustige Stimmung erzeugt, die durch d̂as ganzeStück 'hindurch) das Publikum anss angenehmste unterhielt . Ter
Hauptanteil des Erfolgs gebührt natürlich der Darstellung des
Stensgard durch Herrn B a u m b a ch. Wir sind mit seiner Auf¬
fassung des höchst komplizierten, durch mannigfache und sich
'widersprechende Eigenschaften ausgezeichneten Politikers und
Menschen durchaus einverstanden . Wie Baum 'bach den Phrasen¬helden, den eingebildeten Volkstribun , 'den brutalen , gewissen¬
losen und bei aller Begabung doch herzlich dummen und leicht¬
gläubigen Streber , den oberflächlichen, aber edlen Regungen
gelegentlich doch nickt unzugänglichen Windbeutel gab, konnte
man an die innere Möglichkeit einer derartigen Natur glauben .Er hat 'den Cha ratterlumpen durch Liebenswürdigkeit und Hu¬mor gemildert und tvar immer begreiflich und überzeugend,,außer etwa im ersten ' Akt , wo 'die Schuld aber wühl dem Dichter
beizumcssen fit . Eine prächtige und lebensechte Figur hat auchHerr Da pp er aus dem alten Kunst- und SpirituosenkennerHejre geschaffen . Ebenso vollkommen war der verkommene Re¬
dakteur des Herrn Schindler , dem der Dichter auch etwas
zuviel Herbheit aufgeladen hat . Ten vornehmen, ehrenhaften
Kammernherrn mit seiner beginnenden Verblödung spielte HerrHöcker sehr gut , ebenso Herr Paschen den zurückhaltenden
Landesstad . Abgesehen von dem etwas farblosen Monsen des
Herrn ' Ge m mecke haben die übrigen Personen aus ihren Rol¬
len 'das gemacht, was daraus zu machen war und müssen sichmit einem Gesamtlob begnügen. Im fünften Akt hätten wireinen geschmackvolleren Salon erwartet , 'beson 'derS nachdem man
durch das Gartenzimmer vorher etwas verwöhnt tvar . dl .

*

Die Weihnachtsvorftelluugen im Hoftheater Nahmen untereiner prächtig gelungenen Ausführung von Humperdincks
Märchenspiel „Hansel und Gretel " am Donnerstag abend ihren
Anfang . Es war eine Ausführung , an der Jung nnd Alt, Großund Klein eine rechte und echte Freude haben konnte , die Klei -
nen und Jungen , vielleicht mehr am Spiel , die Großen und Alten
vielleicht mehr an 'der Musik, oder an Beidem. Es ist ja ein ge¬wagtes Unternehmen , ein Märchen als Stoff zu einer Oper zuwählen, denn selbst die schönsten Bühnenbilder , selbst die aus -
'drucksvolliste Musik, sie können nur schwache Abbilder von dem
sein , was die Phantasie sich alles ausmalt beim Anhören eines
Märchens . Das Bilderreiche, Volkstümliche, das Geheimnis¬

Sette 7 .
1 . Der Zusatz von Kartoffeln bei der Brotvereitung , teilsals Backhilfsmittel , teils zur Ersparnis eines Teiles des Ge-

treidemchls , ist bisher schon gebräuchlich gewesen.2. An Stelle der Kartoffeln selbst kommen die daraus durch
Trocknung hergestellten Erzeugnisse, besonders Karte fielflockenund Kärtofselwalzmehl vorausgesetzt, daß sie vom größten Teile' der Kartoffelschäler: befreit sind , ferner auch die Kartoffel¬
stärke ( „ Kartoffelmehl "

) für die Brotbereitung i » Betracht.8. Auf Grund der chemischen Zusammensetzung der .Kartof¬
feln nnd 8er genannten Erzeugnisse sind gegen ihre Beimischung
zum Brotmehl in mäßigen Anteilen vom lnchrungsmittelloch '-
nischen Standpunkt aus lvesentliche Bedeuten nicht zu evhebcn .4 . Bei geeigneter Leitung des Backverfahrens gelingt es,aus Roagenmehl mit mäßigen Zusätzen von Äartofselerzeng-
ntssen ( bis zu etiva 20 v . H ) Brote herzustellen, die in Aus¬
sehen , Farbe , Konsistenz. Geruch und Geschmack dem reinen
Roggenbrote nicht nachstehen , insbesondere auch genügend lockere
Beschaffenheit und normalen Wassergehalt besitzen. Am bestenbewährt sich als Zusatz ein gteichteiliges Gemischvon Flocken und
Stärke oder von Walzmehl und Stärke .5 . Da es unter Umständen möglich ist, bei Verwendung ge¬wisser Äartvffelerzeugmisse dem Brote mehr als normale Wa : -
sermengen einzuverleibcn , so wird es Sache der Lebensmittel-
kontrolle sein , den Verkehr von ü 'bermäßig wasserreichen Kar-
tosselbroten, durch die 'der Käufer benachteiligt würde, freizu-
hatten .

6 . Der Gesamtnährwert , wie er sich in dem Wärmcwcet
ausdrückt, ist für Kartoffelbrote nur unehrlich geringer als fürreines Roggenbrot .

7. In Bezug auf die einzelnen Nährstoffe sind nur im Ge¬
hakt an Stickstossverbinduugen (Eitveiß usw . ) in Betracht kom¬
mende Unterschiede zwischen Kartofselbroteir und reinen Roggenbroten vorhanden . Ter Mindergehalt an Eiweiß ist indessen bei
geringen Zusätzen der Äartoffclerzeugnisse (etiva 5 v . H . ) un¬
erheblich und auch bei grösseren Zusätzen (bis zu etwa 30 v . Hst
nur idann ins Geivicht fallend, tvenn kleiereiches Roggenmel!verarbeitet wird . Auch in . diesen Fällen ist aber 'bei gemischte :
Kost ein Eiweißmangel nicht zu befürchten.

8 . Nach alledem ist Kartoffelbrot , soweit die Zusätze au
Kartoffelerzeugnissen etwa 20 v . H . .des Gesamtmehls nick :
übersteigen, als ein nicht nur notdürftiger , son'dern fast voll-
ioertiger Ersatz des reinen Roggenbrotes anzusehen. Zur Ver¬
meidung jeglicher Irreführung der Verbraucher ist aber eine
.Kennzeichnung' des Kartoffelbrotes geboten. Nur bei geringen
Zusätzen von Kartoffelerzeugnissen (bis zu etwa o v. Hst könnte
von der Äennzeichnungs 'pflicht abgesehen werden, tveil in diesen
Fällen die möglichen Abweichungen von reinem Koggenbrote
ganz unerheblich sind.

* Der Krieg als Schicksal und Erlebnis. Vor einer de?
großen 'Saat des Museums dicht besetzt haltenden Zuhörerschafthielt gestern abend Dr . Johannes Müller .den ersten seinerdrei a »gekündigte:: Vorträge über 'den Kriegs Er sprach tu
diesem ersten Vortrag in seiner bekannten tiefsinnigen, ernsten
und fesselnden- Weise über „ Ter Krieg als Schicksal nnd Er¬
lebnis "

. Wie ein , großes Ungeheuer, 'so führte der Redner aus ,ist der Krieg nicht nur über Deutschland, son'dern über ganz
Europa , ja man kann sagen über die ganze Welt hereingebro
chon. Ter Krieg ist ein Beweis .dafür , 'daß -er Mensch auf
Grand neuer Erlebnisse vollständig umgetvandelt werden kann .Wir mögen den. Krieg .noch so sehr rechtfertigen, wir leiden dock
sehr darunter , daß wir Krieg führen müssen . Er selbst sei ein
überzeugter Gegner des Krieges , aber dennoch wolle er den Krieg
>veder verurteilen noch rechtfertigen , Er ist nun einmal eine
Wirklichkeit , mit der man rechnen muß und wir kommen nur
dadurch aus dem Zwiespalt unserer Seele heraus , wenn wir
den Krieg zu begreifen suchen. Es wird in 'dem Kriegvon vornherein das eine klar , 'daß es sich hier nicht um Indi¬
viduelles handelt . Tie sittliche Grundlage für die Kriegführung
ist die Tatsache, daß sich der einzelne unter die Gesamtheit u»
terordnet und in sie einordnet . Es ist eine falsche Beurteilungdes Krieges, wenn nach seinen einzelnen Urhebern gesucht wivo .
Er ist wie eine Naturkatastrophe , wie ein gewaltiges Unwette :
über uns gekommen und die Personen , die 'bei seinem Ausbriick
eine besondere Rolle gespielt haben , sind nur die Organe dicsesUnwetters . Die Einzelnen sind alle nur Organe und Opfer 'der
überindividuellen Gewat te n .

Die U r sacke des Krieges ist das allgemeine Bülterchao?
solange dieses besteht, wird es immer Kriege geben, iveil über
den Völkern keine höhere Instanz vorhanden ist. Auf der heu¬
tigen Entwicklungsstufe der Menschkieit sind Kriege unvermeid¬
bar , eine Zeit wird aber kommen, in der Kriege nicht mehr mög¬
lich sind. Sie können nur übertvunden werden durch Ver¬
einigung der Völker . Ein Beispiel für 'die Mlkeran -

volle und Wunderbare , das in unfern Volksmärchen liegt, tan
eben weder durch ein Bühnenbild noch durch die Musik ersetz :
Iverden . Deshalb wird auch Humperdinks „ Hansel und Gretel " ,
so schön die Musik ist , so eng sich der Stoff an 'das Märchen,wie es jedermann kennt, hält , nie die Wirkung auslösen können ,die die Großmutter in der lauschigen Osenecke in der Dämme : -
stunde durch ihr schlichtes Erzählen im kindlichen Gvmüte auszn
lösen 'vermag.

Die Aufführung ,>var , wie schon angsdentet , «ine bestgelun¬gene. Herr Georg Hof mann als musikalischer Leiter sührledas Orck̂ ster mit großem -Geschick , er hotte mit bestem Gelingendie verschiedenen Stimmungen der Musik aus dem Orchesterheraus , er verdient für diese eindrucksvolle Ausarbeitung desWerks erstes und höchstes Lob . Unübertroffen war die Gre.telvon Frau M ü l l e r - R e i ch e l. Man iveiß nicht, was man
zuerst anerkennend rühmen soll, ihr natürliches , urwüchsigesSpiel oder ihren erfrischenden , glockenhellen Gesang , in beiden ,war sie vollendet. Nicht minder gut war der Hansel von
Gssella Ter cs , nur hätten sie im Spiel etwas natürlichersein sollen , der Lausbub -war oft zu künstlich . Der „ Besenbinder"'des Herrn van Gvrkom , -die „Gertrud " von MargaretheB r u n t s ch und vor allem die „Knnsperhexe" von Marie
Mose l - Tom schik waren gewohnt gute Leistungen. Als
„ Taumännchen " ließ sich wieder gleich gut wie bei ihrem kürz -
lichen Auftreten Frl . Emma Hörn vernehmen, auch diesmalfiel der schöne Klang ihrer Stimme a:rgenehm auf ; das „Sand¬männchen" des Frl . Nelly Schlager war ebenfalls befric-
'dsgend . Herr Dumas trug durch sehr gut gelungene Bühnen¬bilder dazu bei , daß 'das Werk bei allen Besuchern, beson>dersbei den vielen Kindern , den besten Eindruck hnterließ. TorTannen bäum , von edm die - „ Gretel " singt, scheint uns
jedoch etwas mehr nach 'der Gattung der Eichbäume hin-
zuneigen, wenigstens in seinen unteren und oberen Teilen ; dasnur nebenbei, wir erwähnen auch dieses K-reuzm :gsprodukt nurdes planzenkundlichen Interesses halber . H . W.

Spiklplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 12. Dez. (C . 16.) Kleine Preise . „Nathan der

Weise "
, dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing. An¬

fang %7 Uhr, Ende % 10 Uhr. (3 Mk .)
Sonntag , 13. Dez. (B . 16 . ) Mittelpreise . „Tristan und Isolde"

in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende nachVtU Uhr . (4 Mk. )
Montag , 14. Dez. (C. 19. ) Kleine Preise . „Der Bund der

Jugend" , Lustspiel in 5 Akten von Henrik Ibsen . Anfang7 Uhr. Ende 10 Uhr. (3 Mk.)
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Näherung bietet dos ,deutsche Reich, Latz durch den Zusammen¬
schluß seiner verschiedenen Volkstzenvssen einen Krieg innerhalb
leiiicr Grenzen vollständig unmöglich gemocht hat . Vorläufig
innß noch mit dem Krieg gerechnet werden als Schicksal. Viel¬
leicht ist es die Bestimmung des Krieges , allen den Wahnsinn
zu offenbaren , der iin gegenwärtigen Zusammenleben der Völ¬
ler liegt . Eher lvar ,der bisherige Friede ein Wahnsinn , als der
jetzige Krieg und die vielen Aeußerungen bei Ausbruch des
Krieges , ,daß dieser Krieg den Krieg töten wird , ist nichts an¬
deres als der Ausdruck des Gefühls , daß es so tote bisher nicht
inerter gehen kann . Unter der Befangenheit von Theorien rvaren
die Menschen völlig von der Wirklichkeit abgekommen . Ein Volk
ist nur 'dann jung , gesund und kräftig , wenn es durch inneren
Zusammenhang verbunden ist . Das hat bei uns jedoch voll-
siänbig gefehlt . Las Gewaltige 'des Krieges ist, daß ein ganzes
Volk ein Schicksal erlebt . Das hat der Krieg den Menschen ge¬
bracht , daß er ihnen zum Bewußtsein bracht«,,daß die Wirklichkeit
niächtiger ist , als ,das Denken der Menschen . Wir haben den
Krieg als Lebenswecker erlebt , er hat alle Affekt ionen verschunn-
fcen lassen und der Wirklichkeit wieder Platz gemacht . Ader auch
nach andere Wunderwirkung hat er gehabt . Jeder Mensch Hai
das Paradies um sich in seiner nächsten Nähe , er braucht nur
einen Schritt zu machen . Und dieser Schritt ist der , daß wir
laben für ander « , 'daß wir uns ganA hingeben für «die Mit¬
menschen . Diesen 'Sprung haben Tausende infolge des Kriege ?
getan , sie haben den alten Egoisten abgestreist und sich dem
VolkSganzen hingegeben . Wir müssen ein höheres Entwicklungs -
luiigsnivvau erstreben , als das heutige , 'dann gibt cd deinen Krieg
mehr . Dem tief durchdachten Vortrag wurde lebhafter Beifall
zuteil . d.

* Ein Kriegsbeutezug , der in Frankreich weggenommen
worden war , passierte am Mittwoch abend den hiesigen Bahnhof .
Er kam aus dem unter deutscher Verwaltung stehenden Eisen -
dahndirektionSbezirk Sedan und ging in der Richtung Stuttgart -
München weiter . Ter Zug bestand durchweg aus französischen
Wagen .

* Weihnachtssammlung der Kriegsunterstützungskom¬
mission betr . Die jungen Sammlerinnen , die sich in dan¬
kenswerter Weise bereit erklärt haben , an der Weihnachts -
sammlung für die bedürftigen Frauen und Kinder unserer
Krieger teilzunehmen , werden gebeten , sich Sonntag ,
13 . Dez . , vormittags halb 9 Uhr im großen Rathaus¬
saal zwecks Einteilung in die Sammelbezirke einzufinden .

* Elektrizitätsversorgung durch das Elektrizitätswerk
der Stadt Karlsruhe . Das Großh . Ministerium des In¬
nern hat nunmehr der Stadtgemeinde Karlsruhe unter den
vom Stadtrat seinerzeit anerkannten Bedingungen die Be¬
nutzung des Staats - und Domäneneigentunis für die Her¬
stellung und den Betrieb der Stromverteilungsonlagen zur
Versorgung der Genieinden B u l a ch, D u r l a ch, E g g e n-
st e i n , K n i e I i n g e n , Deutsch » u n d W e l s ch n e u -
reut mit elektrischer Industrie bis zuin 1 . Juni 1940 ge¬
stattet . — Einem zwischen dem städtischen elektrotechnischen
Amt namens der Stadtgemeinde Karlsruhe und der Rhei¬
nischen Schnckert -Gesellschaft für elektrische Industrie , A .-G .
in Mannheini , abgeschlossenen neuen Vertrag über die Lie-
ferung elektrischer Energie an die Zentrale Achern wird
die vorbehaltene Genehmigung des Stodtrats erteilt . —
Ferner erhält die Genehniignng ein zwischen dem städtischen
elektrotechnischen Amt und der Badischen Lokaleisenbahn ,
Aktien -Gesellschaft , abgeschlossener Vertrag über die Kreu¬
zung der Albtalbahn in Rüppurr niit elektrischer Stark -
stromleitung (Kabeln ) .

* Der Lynagogenchor Karlsruhe gab letzten Sonntag zu¬
gunsten ded Roten Kreuzes und der Familiensürsorge in der
.Sauptsynayoge ein Konzert , das in allen Teilen gut gelungen
ivar und nur leider einen zu schwachen Besuch auftvieS . Es ist
eben zurzeit zu viel der Veranstaltungen . Der Chor , der unter
der Leitung von .Herrn Musikdirektor M n n z steht , zeigte gleich
mit dem Erössnungsliod , dem „ Niederländischen Danlgebet " ,
daß er über ein recht gutes Stimmaterial in allen Stimmen
verfügt und durch Herrn Münz eine gute Schulung erfährt .'Auch in 'den übrigen Verträgen legte der Chor Proben vortreff¬
lichster 'Schulung ab . Tie Orchesterbegleitung einzelner Chöre
stellte der bestens bekannte Jnstrumentolverein , auch diesmal
wieder seine Aufgaben mit bestem Gelingen bewältigend . Als
guter Orgeipteker , technisch wie in der Auffassung , bewährte
sich .Herr Münz . An weiteren Solisten seien erwähnt die
Herren - Opernsänger Tanger aus BreSlau , unser einhei¬
mischer Konzertlänger Herr B a l d a s , Herr Kantor Metzger ,
-äerr Kantor Lippmann , sowie die Damen Traub und
R eiche n >b e r g e r . Sie alle gaben recht gute Proben fleißiger
Arbeit , es gelang ihnen auch , Leistungen zu zeigen , die schon
als künstlerftch bezeichnet werden können . Sie mögen sich mir
einem Gesamtlobe begnügen , vielleicht wird sich noch Gelegenheit
geben , gelegentlich anderer Veranstaltungen den einen oder an¬
dern der Mitwirkenden eingehender zu würdigen . Ter Gefamt -
eindruck war ein guter .

* Hnin Besten der Stiftung Witwentrist fand letzten Mon¬
tag , im MuseumSsgal ein Konzert statt , 'daS nicht sehr gut besucht
ivar , was nicht allein wegen des guten Zwecks, der mit der Vor -
anftaltung verknüpft war , sondern auch wegen der recht guten
Darbietungen zu bedauern ist. Alle Mitwirkende verdienen für
daS, 'was sie .boten , vollstes Lob , vor allem der I n st r u men¬
talverein unter der Leitung von Herrn Musikdirektor
Münz und Herrn See der van der Flor . Der Verein
brachte sein Vorträge sehr sauber und sicher gespielt heraus .
Eine wesentliche Bereicherung erfuhr das Programm durch die
Mitwirkung von Frau Hosopernsänger L o r e n tz . H ö l l i s ch e r
und .Herrn Hosopernsänger Schüssel mit sehr ansprechenden
und gcsanystechnifch wie inhaltlich gleich vollendet vorgetragenen
Liedern . Frl . ZiSka Schember gab mit dem Bortrag
eigener Dichtungen wieder einige ausgezeichnete Proben ihres
dickterischen Talents . Herr C af i m i r darf noch als sicherer
Begleiter am Flügel erwähnt werden . Alles in allem , war der
Abend reich an . künstlerischen Genüssen , eS wäre nur zu wün¬
schen ' g-omesen , daß auch der geldliche Erfolg ein gleich guter
gewesen .wäre .

* Geländeaustausch mit der Militärverwaltung . Tie Durch¬
führung der Straßenbahn Turlacher Tor —Kapellenstraße —Krieg -
straße ( Ost —West - Linie ) hat 'die Verbreiterung 'der Kapcllen -
und .Kriegstraße vor dem Mlitärmagazin zur Voraussetzung .
Es muß zu diesem Zwecke von dem militärischen Grundstück eine
Fläche von 845 Quadratmeter durch die Städt käuflich erwor¬
ben werden . Eine Einigung Hierwegen konnte jedoch zunächst
nickt erzielt werden , weil das Kriegsministerinm den mit der
Militärverivaltung vereinbarten Kaufpreis für zu nieder hielt .
Nachdem nun aber der Bürgcrausschuß in seiner Sitzung vom
7. Juli .ds . Js . den Verkauf von 1188 Quadratmeter städtischen
(Keländes Ecke .Hardt - und Kanonierstraße an den MiütärftSknö
zwecks Erbauung einer Offizierspeiseanstalt davon abhängig
gemacht hat , daß das Kriegsministerium den Vertrag »vegen deS
Gelände » des Wäschemagazins genehmige , schlägt die Korps -
intcn 'dantur im Einverständnis mit dem Königlichen Kriegs -
ininisterium die tauschweise Abtretung des letzteren Geländes
gegen jenes an . der .Hardtstraße unter gewissen Bedingungen ^ vor ,die 'der Stad trat vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgeraus -
schusses annimmt . Für das Mehr an Gelände , das die Militär -

, Verwaltung im Westen , erhält , zahlt sie der Stadt 10 Mk . für
.das Quadratmeter heraus , d. h. denselben Preis , ime er zu An¬
fang für .dasselbe vereinbart worden ist.

Schickt uns Zeitungen .
Diese Bitte ist fast in allen Mitteilungen der ins Feld

gezogenen Truppen an ihre Angehörigen enthalten . Auch
an uns treffen öfters Feldpostkarten mit dem ähnlichen Er -
suchen ein . Bei Arbeitern ist es selbstverständlich am
naheliegendsten , das Arbeiterorgan , den „Volksfront ! d" ,
unseren Kämpfern zu schicken, denn das Blatt , das die
geistige Kost in Friedenszeiten bildete , will der Arbeiter im
Felde auch nickst entbehren . Aber auch die p o l i t i s ch e n
Gegner , die im Felde stehen , haben ein Interesse an
dem sozialdemokratischen Organ ; auch sie möchten wissen,
wie sich die sozialdemokratische Parteipresse im Kriege ver -
hält . Darum : Schickt ins Feld den „Volksfreund " .
Wer seinen Angehörigen und Freunden draußen im Felde
aber eine ganz besondere Freude machen will , der bestelle
bei uns ^die regelmäßige Ueberweisung des Parteiblattes
an die Soldaten unter Einzahlung des Abonnementsbe¬
trages von 75 Pf . pro Monat . Jederzeit werden solche
Aufträge angenommen .

* Patriotisches und SoUstrn -Konzert . Um 'den Äonzertbc -
suchern bei den Sonntag - Naehmittagskonzerteu in der F e st -
Halle geuügeu 'vc Abwechslung bieten zu können , hat Herr Ober¬
musikmeister a . D . H . L i c f c Herrn Direktor P o st als Violin -
Soiisten für morgen , Sonntag . 18. Dezember , gewonnen . Frau
Direktor Post hat die Klavierbegleitung bereitwilligst übernom¬
men . Die Wahl der Solostücke , wie „ Ungarische Rhapsodie " von
Hauser , „ Zigeunertanz " von Nachez , Romanze von Svenbsen
und „ Serenade " von Post , bürgen für einen hohen Kunstgenuß .
Die Kapelle bringt obcnsails auserlesene Musikstücke bei .diesem
Konzerte zum Vortrag .

* Arbeiterbildunasverei » . Am kaminenden Montag , den
14 . Dezember , abends AU Uhr , findet im Hause des Vereins ,
Wilhel 'mstraße 11 , ein Vaterländischer Vortrags¬
abend statt , den Herr Haftheaterregiffe »r Otto Kienscherf ver¬
anstaltet und bei dem auch die Mitglieder des Großh . Hoftheaters
Frl . Lina Carstens , .Hofschauspielerin , und Frl . Adele Paul und
Nelly Schlager , Opernsängerin gütigst Mitwirken werden . Der
Besuch des Abends ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen .

* Liederhalle Karlsruhe . Es sei hiermit nochmals aus die
heutige Ausführung des Werkes „ Aus Deutschlands großer Zeit "
hingewiesen . Die Generalprobe hinterkieß einen nachhaltigen
Eindruck ; die Wiedergabe des imposanten Werkes wird von ein¬
drucksvoller Wirkung sein . Des befferen Verständntsies wegen
sei 'dem Publikum enipfoblen , sich mit Terten zu versehen , die
mit den Eintrittskarten in den bekannt gegebenen DorverkausS -
stellen und an der Abendkasse zu haben sind . Der Schluß der
Aufführung ist um All Uhr inicht 10 Uhr ) .

* Palast - Lichtspiele . In den Palast - Lichtspielen gastiert zur¬
zeit der bekannte Mimiker Heinrich Hoppkens vom Münchner
Kolosseum . Seine Darstellungen können mit Recht als erstklas¬
sig bezeichnet werden und gehe» weit über gewöhnliche Darbie¬
tungen hinaus . Ganz prächtig und ansprechend sind Kaiser
Wilhelm I . und II . , König Ludwig von Bayern , Kaiser Franz
Josef von Oesterreich . Graf Zeppeiin , dessen Luftschiff „ Hansa "
über den Zuschauerraum dahinschwebt , gelungen . Originell
sind seine Karikaturen von Poincare und Grey . Daß die Direk¬
tion den Küüstler weitere 4 Tage prolongiert hat , beweist , daß
derselbe sich steigernder Beliebtheit erfreut . Tosender Beifall
belohnt die verdienten Leistungen . Ein Besuch ist nur empfeh¬
lenswert . Angesichts der gesteigerten Unkosten sind Vorzugs¬
karten diese Woche ungültig .

* Resibrnztheater , Waldstraße 30 und Sckillerstraße 22 . Die
Direktion bat für das neue Programm wieder einen hervorra -
genden vaterländischen Film erworben , der unter dem Titel
„ Durch Pulverdampf und Kugelregen " ein Heldenstück aus dem
Kricgsjabr 1914 zur Darstellung bringt . Ter Film zeichnet sich
aus durch fein empfundene Einzelszenen von hochdramatischer
Steigerung . Außer interessanten Aufnahmen vom Kriegsschau¬
platz enthält der unterhaltende Spielplan noch eine hübsche Ko¬
mödie „Dieser Schlingel der Emil " mit zeitgemäßem patrioti¬
schem Inhalt .

Gerichtszeitung .
* Freiburg , 11 . Dez . Tie Strafkammer verurteilte den

3öjährigen Blechner Arthur Hügel von Saig wegen schlveren
Diebstahls im Rückfalle unter Einschluß einer 12jährigen Zucht¬
hausstrafe zu insgesamt 14 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust . Ter Verbrecher hatte in Kirckzarteir eine Villa er¬
brochen und Gegenstände im Gesamtwert von 3400 Mk . geraubt .

Neues vom Tuge .
Sendet keine Streichhölzer mit den Liebesgaben !

Frankfurt a . M . , 11 . Dez . Ain 6 . Dezember ist ein Post¬
kraftwagen für das 18. Armeekorps auf der Etappenstraße ,
wahrscheinlich infolge von Selbstentzündung von Postsen¬
dungen (Streichhölzer , Feuerwerkskörper oder ähnliches )
in Brand geraten . Zwei Drittel der Ladung sind ver¬
brannt . Amtlicherscits ist wiederholt von der Versendung
euergefährlicher Gegenstände durch die Feldpost gewarnt

worden . Diese Warnung wird dringend wiederholt . Wer
ich darüber hinwegsetzt und leicht entzündbare Gegenstände

versendet , kann die Allgemeinheit auf das Empfindlichste
chädigen und die Wohltaten zu Nichte machen , die Liebe
und Opfersinn unseren Soldaten im Felde zugedacht haben .

Letzte Nnchrichten .
Der Kampf in Flandern .

Berlin , 11 . Dez . Das „Berl . Tagbl ." meldet aus
Christi an ia : „Aftenposten " wird ans Paris tele -
graphicrt : Tie Offensive der Alliierten in Flan¬
dern nimmt täglich an Stärke zu . Ter Artilleriekampf
längs der N s e r war gestern sehr heftig . Ein französisch-
englisches Geschwader nahm gestern das Bombardement
auf die belgische Küste zwischen N i e n p o r t und O st -
ende wieder ans . Die Deutschen haben umfassende
Maßnahmen getroffen , um eine Landung der Allürten zu
verhindern .

'
Maschinengewehre sind sorgsam versteckt in

Fenstern ausgestellt . Die Sanddünen sind teilweise unter¬
miniert . Die Lage der belgischen Küstenbevölkerung ist sehr
bedauerlich . In L e d e g h e m hat der Feind 10 Häifter

eingeäichert und 30 Einwohner getötet . In Corte ,
m a r ck wurden 10 Einwohner getötet .
Der österreichisch -ungarische Tages¬

bericht .
WTB . W i v n , 11 . Dez . (Nicht amtlich .) Amtlich nsirh

verlautbart vom 11 . Dezember , mittags : Unsere Ope¬
rationen in den Karpathen verlaufen planmäßig . Der
Feind leistete gestern zumeist mit dyn Nachhuten

'
Wider ,

stand , die geworfen wurden . In Galizien ist noch
keine Entscheidung gefallen . Wo di « Russen an -
griffen , wurden sie unter schweren Verlusten zirrückges
wiesen . Tie Ruhe an nnsürer Front in Polen hieft
auch gestern am . Przemysl ist vom Gegner mir Mgje -
schloffen und wird nicht angegriffen . Di « stets unter ,
nehmungsfreudige Besatzung beunruhigt die in achtungs -
voller Entfernung von drim Fortgürtel sich haltende » Ein -
schließungstruppen fast täglich durch kleinere imd größeri
Ausfälle .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabsr
v. H o e f e r , Generalmajor .

Verhandlungen zwischen Italien und
der Türkei «

WTB . Wien , 11 . Dez . Nach einer Meldung der „Po .
litischen Korrespondenz " aus Koustantinopvl ver .
lautet in türkischen Kreisen , doch die italienische Botschaft
mit der Pforte über die Regelung verschiedener , zwifchel
den beiden Regierungen schwebender Fragen , darunter über
die Anerkennung drx Tripolitamer und BenghcGrr als
italienische Staatsangehörige , Verhandlungen führe .

Russische MunMonszüge in die Lust
geflogen .

Berlin , 11 . Dez . Dem „Berl . Lokalanz ." wird aus
Genf berichtet : Auf einen nihilistischen Anschlag wird dir
Zusammenstoß zweier russischer Munrtions -
z ü g e zurückgeführt , deren 12 Wagep infolge von
Pyroilon - Explosion in die Luft flogen . Es wurde «
im Zusammenhang mit diesem Vorfall zahlreiche Verhaft
tungen vorgenommen .

Von der Seeschlacht bei den Falkland -
Inseln .

Berlin , 11 . Dez . Aus Mailand wird dem „Berl .
Lokalanzeiger " gemeldet : Nach der Pariser Ausgajbe des
„Newyork Herold " telegraphierte der Korrespondent der
Zeitung „La Prensa " inBuenosAires , daß die See -
chkacht in den Gewässern von Argentinien begönne «
jabe und sich bis zu den F alkl an d s - JnsÄn fort -

pflanzte . „Scharnhorst "
, „G n e i s e n a u " und

„L e i p z i g" und , nach lebhafter Verfolgung, auch die
„ N ü r n b e r g " , wurden in de« Grund gebohrt . Kreuzer
verfolgen noch den Kreuzer „D r c s d e n ". Ei » Funken¬
telegramm von Port Stanley auf den FalklajUds -
Inseln meldet , daß der Kreuzer „Scharnhorst " bis zum
letzt en Augenblick gekämpft halbe. Kei/n Mann
einer Besatzung konnte gerettet werden . Die englischen

Verluste an Toten sind weniger als 100 Mann ( ! ) . Tis
englischen Schiffe sind nicht ernstlich beschädigt . ( ! ) — Nach
einem Telegramm des Kommandanten des argentinischen
Panzerschiffes ^Pu svrrodo " nach Buenos Aires
zählten die Engländer KPanzerschiffe . Dem „Dailv .
Telegraph " zufolge ist Admiral Graf von S p e e mit dem'

„ S ch a r n h o r st" untergegangen .
Ein Landesverräter verurteilt .

WTB . Leipzig , 12 . Dez . (Nicht amtlich .) Das Reichs¬
gericht verurteilte den Bäckergesellen Max Schäffler
wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnisse zu
4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht . Als erschwerend fani
in Betracht , daß der Angeklagte als Deutscher in gewinn¬
bringender Absicht gehandelt hat .

Eine spanische Ministerkriffc .
WTB . Madrid , 11 . Dez . Während der Debatte .über,

das Unterrichtsbndget in der Kammer erklärte Minister
Bergamin : Tie geforderten Mehrausgaben würdeix
von denjenigen bekämpft , die Spanien ins Verderben
führten . Graf Ronianones fühlte sich getroffen und,erklärte , die Kammer könne die Debatte nicht fortsetzen,
olangc Bergamin Unterrichtsminister sei. Die Liberalen
wollten , den Saal zu verlassen . Unter großer Erregung
kündigte Bergamin an , er werde zurücktretcn . Darauf
wurde die Sitzung geschlossen.

Eine englische Nachwahl .
WTB . London , 11 . Dez . (Nicht amtlich . ) „Daily Mail "

meldet : Tie erste Nachwahl zum Unterhaus , nachdem das .
Honierulegesctz die königliche Genehmigung erhalten hatte ,
anü am 9 . Dezember in Tellamore in Irland statt . Ihr

Ergebnis war überraschend , da der Kandidat der natil >7
nalistischen Partei dur cheinen unabhängigen Nationalisten '
geschlagen wurde . Nach Schluß der Wahl entstanden Schlä »
gereien .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb »
Lr den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in KarlSrnbe
luissnstraße 24.

Den verehrlichen Abonnenten des Heftes
„Durch alle Welt " , sowie „Weltkrieg
1914 " zur Nachricht, daß die letzte Lieferung
aon Berlin ausgeblieben ist und ersuchen
wir , sich noch einige Tage gedulden zu wollen .

Buchhandlung Volksfreund .

ßucbbandlutu ! Uolksfreund
„ Wahrer Jacob "

, humoristisch - satirisches Witzblatt ,
Preis 10 Pf . Durch unsere ZeitungSträaer und Filialinbaber
werden Bestellungen enigcgengenommen



- -*m -

Nr . 290 . Tamsrag , oen 12 . Dezember 1914 . Sekte 9.

Durlach .
Todes - Anzeige .
Tieferschüttert machen wir die Mit¬

teilung , dass unser treubesorgter Gatte und Vater

Karl Speicher
(Zeuthern )

Unteroffizier der Reserve im Regiment 109

im Alter von 28 Jahren am 20 . November in Nord¬
frankreich gefallen ist . - 4156

Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Kätchen Speicher .

leimige Wgemehr.
Das Scharfschießen der IV . Kompagnie findet am Sonntag

oen 1 $ . Dezember , nachmittags von IV * Uhr an auf den
Schießstäudcn der Schützengesellschaft ( Schiitzeuhaus ) statt .

4153 Das Kommando .

Bekanntmachung.
Bei der Stadthanptkaffe ist die Stelle eines

k^afienbeamlen
vorübergehend zu besetzen.

Bewerber , we che mit dem Kassenwesen gut vertraut sind,
'vollen sich alsbald unter Vorlage von Zeugnissen schriftlich bei
ans melden . 4152

Karlsruhe , den 10 . Dezember 1914.
Der Stadtrat :

E)r . Paul .

Karlsruhe.
An den beiden Sonntagen , 1» . und 20 . De¬

zember, sind unsere sämtlichen Verkaufsstellen ,
außer von morgens 7—8 Uhr sür Backwaren,
auch von 8 —9 Uhr vormittags und von 11 Uhr
vormittags bis 6 Uhr abends zum Verkauf aller
Artikel geöffnet. Ferner bleiben an den Werk¬
tage« bis einschließlich 24 . d. M . sämtliche Ver¬
kaufsstellen bis abends 8 Uhr offen. 4i5i

Der Vorstand .

Schuhwaren
aller Art in nur guter , solider
Ausführung kaufen Sie noch

zu alten Preisen
bei 4154

J . Madlener
Aukfions- u . Schuhgeschäft Rüppurrersfr. 20.

Sonntags von 11 Uhr ab geöffnet.

Nützliche , und preiswerte

Strümpfe
Socken
Gamaschen
Mützen
Häubchen
Schürzen
Leibwäsche
Untertaillen
Reform hosen
Unterröcke

Normalhemden
Normalhosen
Hosenträger
Kragen , Krawatten
Handschuhe
Taschentücher
Sweaters
Knaben -Anzüge

gestrickt
Unterhosen

mit Loib Und Aermel

sämtliche Bekleidungsstücke
für unsere Truppen . 4150

H
.
Holtermann

Hauptstr. 50 Durlach Hauptstr . 50

MnsiedWis- Ltteill ^elegenheitskauf!
WVVVfMrVVVm I ” * » Ich hatte Gelegenheit eine » großen Posten

Damen - Mäntel " SÄT*
trotz allgemeinen Preissteigerungen billig zu kaufen « nd

empfehle solange Vorrat 4144

Mäntel von Mk. 9 .—an,

Hüiiirls NersMhaus .
Keine Ladenspesen , billigste Preise .
Sonntags von 11 — 8 Uhr offen .

Wilhelulkr. 34
1 Treppe .

Etii»»io>-i«aNNNSt^4k-LhUM

macht jedermann ÄesfeTuBfÄ
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . | 21
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 18, Telephon 1547 .

200 Zentner

Sitter*
Muffcla

sind zu verkaufen . 4146

Eugen Klemm,Dmlach
Pfinzstr . SN . Telcvh . LSI .

Weihnacms -
Geldlotterie .
Ziohung garant. 19. ii.21.Dez
3883 Geldgewinne Mk .45000

Hauptgewinne Mk .

20000
5000

n . s. w.
Losa ä Hk. fll St . Hk. 10.-1
Porto u.Liste 30 Pf.Bxtraem -
pOaliltu - «ers. tl. Ganeralagt .
Moritz Herzberger

Mannheim
O « , S und E 3 , 17
In Karlsruhe bei
Carl Götz ,
Hebelstr . 11/15 .

(UelscbRorn
IRaisscbrot
Kleie
tuiiermebl
Käfer
Gerste |
(Uelzen

Gemischte -Kiibnerfutter
empfiehlt

in jedem Quantum billigst

N . J . Homburger
I Kronenstraße Nr. »«

Telephon 182 . >

Hohe« Nebenverdienst
j . jedermann d . neue leichte Hand¬
arbeit i . eig . Heim . Arbeit nehme
abu zahlesof . aus . Mustern . An-
leitg . geg . Einsendg . v . 80Pfg . frko.
Nachnahme MPtg . mehr .Versand -
hausZ . ihngkSrecht , Stockdorf 62 ,
bei München . 4521

Schirm
für Herren , Damen und Kinder ,
in Seide und Halbseide billig zu

verkaufen .

madlener, Äf
Riippnrrerstraste 20 .

Sonntags von 11 Uhr ab
geöffnet . 4155

Achsel
3 Pfd . 40 Pfg - und

I » Pfd . 45 Pfg .

Pfd . 40 Pfd .

l!
M . 88 « »■

= Korb- =
öftl-ftp
I Pfund 60 Pfg .

1 (

Ce m b . H-

Stuhlflechterei
Lauinger » Marienstr : 75, 6.

Oer

Blitz -Fahrplan
Preis 25 Pfennig

ist erschienen und zu beziehen durch die
Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24 .

di. Vogel-, Käfig- ii .Zierfischandlung
» L. Säger, Karlsruhe , Mnstr. 22

4137 empfiehlt als
passendes Weihnachtsgeschenk :

Apnarien , Fische etc .
Jetzt gekaufte Vögel oder Gegenstände werden

bereitwilligst bis Weihnachten zurtickgestellt .

Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter -Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr . Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr . Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten . Von
Dr . Gebert. — Nahrung und Ernährung . Von
Dr . Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr . P . Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. M . Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “ . Von Dr. J. Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L . Jordan. — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr . J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald , —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Banker-Mannheim .
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr . J . Zadek .

Ein Buch auf Teilzahlung !
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flus dem Lande.

Durlach.

_
—> Die Viehzählung am 1 . Dezember ergab hier folgendes

Resultat : 160 Pferde (außerdem 304 Militärpferde ) , 15 Esel,
249jStit (f Rindvieh emschl . Ochsen und Farren , 1137 Schweine,4

^ Schafe, 102 Ziegen, 183 Bienenstöcke , 4388 Stück Federvieh,
351 Hunde und 1598 Hasen und Kaninchen. Hausschlachtungen
wurden im abgela-ufenen Zähljahr '200 vorgenommen.

— Die Maul - und Klauenseuche ist hier in dem Stall des
Lamdwirts H . Leutzler ausgebrochen. Infolgedessen ist ,die Ab¬
haltung ,der Schweinemärkte bis auf weiteres untersagt .

— Ter Kinematograph im „Grünen Hof" gibt seit einiger
Zeit wieder ScrmStag und Sonntag Vorstellungen mit umfang -
unb abwechslungsreichem Programm , .das denn auch eine starke
Anziehungskraft auf,dvs Publikum ausübt .
Bruchsal .

* Haltet Haus mit dem Brot ! Der Stadtrat hat beschlos¬
sen, ein ihm unentgeltlich znr Verfügung gestelltes Merkblatt
über das Haushalten mit .dem täglichen Brot in 3500 Exem¬
plaren zu beziehen und in allen Haushaltungen zu verteilen .
Auch andere Stadtverwaltungen ' werden dieses Merkblatt ver¬
breiten .
Baden -Bade «.

* Der Bürgerausschuh beschäftigte sich in seiner letzten Sitz¬
ung eingehend mit deir Neubananlagen des Kurhauses . Bor
der Sitzung hatten die Mitglieder des Stadtrats und >des Bür¬
gerausschusses unter Führung von Baurat Prof . Stürzenacker
aus Karlsruhe , eine Besichtigung des Neubaues vorgenommen.
Der Bürgerausschutz genehmigte sodann Neuforderungen für den
Kurhausneubau , die sich in ,der Hauptsache auf die Innenein¬
richtungen, und auf die Beschaffung eines Thsaterfonds für die
neue Kurhausbühne bezogen . Die Stadt hat einschließlich der
neuen Bewilligung nunmehr insgesamt 881000 Mk . für den
Kurhausneubau zu tragen .

* Schwetzingen , 11 ., Dez. Ter 45jährige Fabrikarbeiter
Bofinger aus Schwetzingen erhielt von seinem Arbeitgeber,der Rheinischen Gummi - und Zelluloidfabrik Ileckarau, den Auf¬
trag an die Familien der in dem Krieg hinausgezogenen An¬
gehörigen der Firma die von dieser gewährten Unterstützung
auszuzahlen . Bofinger unterschlug von den ihrn anvertrauten
Geldern etwa 80 Mk . Als er sich entdeckt sah, ging er flüchtig .* Heidelberg» 11 . Dez. Gestern nachmittag erlitt ein
Kriegsfreiwilliger aus Trier , .der in seine Heimat als
dienstuntauglich entlassen wurde , im Schalterraum des Bahn¬
hofs einen Tobsuchtsansall und schlug dabei die Fenster
des 'Schalters ein . Auf Veranlassung des Bahnarztes der'Bahnhofwache wurde der Mann in die psychiatrische Klinik ver¬
bracht .* Eubigheim, 11 . Dez . Am Mittwoch wurde ein Mann der
hiesigen Bahnschutzwache , 'der 34jährige Landwehrmann Mutter

Prakt. Weihnachtsgeschenk

Ton 9 .50 an |
Ersatz-
Wringuralzen von 3.50 an I

I Gummi-Absatz -Ecken . 15 und 20
I Gummi-Absätze für Damen . 20 und 25 B,
Gummi-Absätze tilr Herren . von 30 ^ an I
Kinderwagenreifen . von 50 B, an
Fahrraddecken , Fahrradschläuche , Wasser - j

| Schläuche , Gasschläuche , Luftkissen etc . etc.

Crosse Auswahl in Spielwaren|
zu äusserst billigen Preisen. 4116

| Ferner empfehle ich Taschenlampen und Batterien .
Schuhmacher nnd Wiederverkäufer hohen Rabatt.

nur 44 Kaiserstr. 44
Gnmmi-Waren-Haus A.

'
,,

Sonntags io» II bis 7 Uhr geöffnet .

Eichel« ein größeres Quantum
wird augekaust durch die

ZLtiidlische GarteudireMon.

G . Paul , Uhrmacher
Karlsruhe i. B.f IWarienstr . 33

empfiehlt

Uhreni
Optik nnd Goldwaren .

Große Auswahl in passenden
Weihnachts - Geschenken

Sehr empfehlenswert sind :
Hübsche Fassungen mit Semi -Emailbild nach
jeder Photographie in tadelloser Ausführung .

BV Taschenlampen
Anerkannt beste Reparatur .Werkstätte .

. - Rabattmarken . - 4006

SamSrag, dm 12. Dezemver 1914.
aus Menschwand , von einem Eisenbahnzuge ersaht und sofort
getötet .* Sulzbach, A . Weiuheim , 11 . Dez . Familiendrama .
Der 38jährige Gutsbesitzer Johannes Schowalder gab gestern
früh auf seine 62jährige Mutter drei, Revolverschüffe ab . Die
Frau wurde schwer am Kopfe und an der rechten Hand verletzr .
Nach dieser schrecklichen Tat erhängte sich Schowalder . Er hin-
terlätzt .drei Knaben im Alter von 9, 10 und 12 Jahren . Die
Tat soll auf finanzielle Schwierigkeiten zurückzuführen sein.
Schowalder hatte im März 1913 den Snlzbacher Hof zum Preise
von 66 000 Mk. gekauft, aber nur geringe Abzahlungen darauf ^
geleistet. Mit seiner Mutter hatte er bisher in Frieden gelebt.
Schowalder tat als Landwehrmann Dienste, er weilte hier aus
Urftvub und sollte am Samstag wieder einrücken.* Randegg (Amt Radolfzell ) , 11 . Dez. Dieser Tage wurde
hier Marie Laug , eine Schwester des Roten Kreuzes , mit
militärischen Ehren zur letzten Ruhe gebettet. Die Bahnhof¬
wache Gottmadingen besorgte den Ehrendienst und gab drei Sal¬
ven über dem Grabe ab . Der Militärvevein , der Kirchenchor .
sowie eine grohe Anzahl Ortsbewohner und auswärttger Per¬
sönlichkeiten nahmen am Trauerzuge teil . Die 'Schwester war
in Nerdfrankreich bei Ausübung ihres sch.oeren Berufes schwer
verletzt tvcwden und wurde über Antwerpen durch Sanitätsper¬
sonal hierher gebracht. Ohne Nahrung zu sich nehmen zu kön¬
nen, wurde sie nach 14tägigem schwerem Leiden von ihren
Schmerzen erlöst. Sie starb als ein Opfer des Berufs . Ehre
ihrem Andenken!* Konstanz, 11 . Dez . Die Fischerei auf dem Bo¬
de nsee erleidet infolge des Krieges starke Einschränkungen.
Die Grenzkontrolle ist seit dem Fliegerüberfall von Friedrichs-
Hasen sehr scharf geworden und militärisch besetzte Motorboote
kreuzen auf dem Bodensee. Für die Fischerei sind auf dem See
Spervlinien errichtet worden . Im Obersee geht die Absperr-
linie vom Hafen ' von Konstanz in der Mitte des 'Sees aufwärts ;
im Untersee ist das Gebiet von Radolfzell bis Ermatinyen ab-
Hesperrt. Die Sperrlinien dürfen von den Fischern nicht über¬
fahren . werden . In normalen Zeiten berechtigt .das Fischer¬
patent , das von irgend einem Uferstaate ausgestellt ist, zur
Fischerei auf .dem ganzen See .

Die Bla u se lche n f i 's cher e i liefert zurzeit ausnahms -
weis gute Fänge , >da die Ausübung 'der Fischerei noch durch das
stille und warme Wetter besonders begünstigt wird . Auffallend
ist, .dah durchschnittlich meist grohe und schöne Zeichen gefangen
ŵerden und .daß , «was übrigens die Hauptsache ist, die Fische in
der Badenfeegegend sehr billig und 'preiswert verkauft werden .

* Neckargemünd, 11 . Dez . Einige größere Hunde ver¬
ursachten in 'der Nacht auf Dienstag dem Pächter der hiesigen
Schafweide einen empfindlichen 'Schaden. Sie drangen gegen
1 Uhr in den zwischen Wiesenbach und Neckargemündbefindlichen
Pferch, jagten die 250 Schafe zählende Herde in alle Rich¬
tungen , zerrissen ungefähr zehn Stück und beschädigten

'
zehn an¬

dere so, .dah sie getötet werden muhten . Die naheliegenden
Wälder wurden andern Tags abgesucht , wobei der größte Teil
der Schafe wieder eingebracht wurde , doch sollen noch nicht alle
gefunden sein._ _

Zur Lage der Schwarzwälder Industrie.
* Billingen, 9 . Dez. Der Krieg' brachte für .die S ch war «Wälder Uhrenindustrie eine schwere Zeit . Mt Kriegsbeginn wurden plötzlich viele der 'besten Arbeiter eingezogen ausdie die Uhrenindustrie in erster Linie angewiesen ist. Bei derherrschenden Arbeitsteilung wurden auf diese Weise die Betriebebrach gelegt, obgleich ein Teil der Arbeiter in der ersten Zeitihrer Tätigkeit wie vorher hätte nachge 'ben können . Die $ ».stellungen blieben aber 'bald aus , .weil als HauptabsatzgebietfürSchwarzwälder Uhren Frankreich, Belgien, England und Ruh.land in Bettacht kommen . Auch die neutralen Länder ließen e$bald an Aufträgen fehlen und zogen sogar feste Bestellungen

nicht selten zurück . So waren die Fabriken im Anfang ieäKrieges bald gezwungen, ihre Bettiebe sttllzulegen. Erst M.mählich wurden die bestbewährten Arbeitskräfte wieder angestellt .Die Fabrikanten ' gingen hier in teilweise recht uneigennütziger
Weise vor. Sie arbeiteten fast ausnahmslos auf Vorrat , obgleichdas schlechte Geschäft des letzten Jahves das Lager bei wertem
nicht geräumt hatte . Mit der Zeit konnten auch kleinere Be¬
stellungen des Inlands erledigt werden. Dadurch, datz die In .dnstriellen den durch die 'Sachlage gewiesenen Weg, neutral «Länder und .das Inland intensiver zu bearbeiten , beschritten
ist schon eine Belebung des Geschäftes eingetteten , die, zumaldie Uhveninduftrie ihre Anpassungsfähigkeit an die neuen Ver¬
hältnisse bewiesen hat , einen weiteren Aufschwung erwarten läßt.Zwar wird auch jetzt noch manches auf Vorrat geschafft , nur umArbeiter zu halten ; aber es ist doch festzustellen , datz in den
letzten Wochen billige Wecker und Taschenuhren mit leuchtendem
Zifferblatt — letztere zum Gebrauch für Kriegsteilnehmer . —
guten Absatz fanden . Auch an militärischen Lieferungen
hat sich die Uhrenindusttie beteiligt . Fabriken,, deren Bettiebe
irgendwie für Metallbearbeitung eingerichtet waren , legten sich
auf die Anfertigung von Messing-Einzelteilen .der tzeeresauS.
rüstung . Aut diese Weise tvar es möglich , datz fast sämtliche
gröheven Fabriken in Mllingen , Schwenningen, St . Georgen,
Furtwangen , Triberg und Schramberg in den letzten Wochen
ihren Betrieb teils zu wöchentlich drei - bis viertägiger Arbeit,teils zur vollen Fabrikation wieder aufnehmen konnten. Dochkann auch jetzt, .weil Arbeit mtt allen Mitteln herbeigeschafftwerden mutz, von einem' Verdienst .der Fabrikanten nicht gespro¬
chen werden . Dem Jndustrftfle 'itz des 'Schwarzwaldes steht
arrgenblickl -ch allerdings als hemmendes Moment .die Sckiwierig-
keit der Beschaffung von Rohmaterial , namentlich von Messing ,
entgegen . Indessen hofft man , diesen Mitzstand durch Ertvlr .
kung einer Ausnahmestellung , für die Schwarz'wälder Industrie
beheben zu können . (Sttatzb . Post.)

* Zur Richttgstellung. Bezüglich unserer gestrigen Notiz
„Vom badischen Landsturm der Futzarti -llerie "
wird uns mitgeteilt , .datz .der als „ gefallen" 'bezeichnet Unter»
offizier, Gen . Ra st et 1er aus Weingarten (Amt Durlach ) er¬
freulicherweise nicht tot ist. Er wurde allerdings verwundet und
liegt im Lazarett , sieht aber seiner baldigen Genesung entgegen .

4113

Zum Einkauf

Küftlidjcr WhmiB-WMe
bietet mein Warenlager in
allen Artikeln durch reiche
Auswahl und billige Preise

Außergewöhnliches ;

G . Kugel
Manufaktur -, Weiß- u. Wollwaren

63 Rheinstratze 63
Telephon 2758 Rabatt - Sparmarke «.

Konkurs Ausverkauf
Damenkonfektion .

Die zur Konkursmasse der Firma Hirt & Sick Nachf. hier gehörenden
Warenvorräte, bestehend in

19

*

* Damenkonfektion aller Art
werden, da der Laden in kurzer Zeit geräumt werden muss

zii außergewöhnlich billigen Preisen im Ausverkauf
abgegeben .

Günstige Gelegenheit
4135

Yerkaufslokal :
Kaiserstrasse 175.

Der Konkursverwalter :
SEIFERHELD .

Praktische

Mkihnchts-
Gkslhknke:

Oefen » Gasherde ,
Grudeöfen ,
Kochherde, emailliert und

lackiert ,
Waschmaschinen,
Wringmaschine «,
Waschmange ,
verzinkte Wasch- und

Spülwannen ,
Wafsereimer ,
Ascheeimer,
Ofenschirme,
Ofenvorsetzer,
Kohlenbehälter ,
Fülleimer und sonstige

Feuergeräte ,
Fleischhackmaschinen,
Mandelreibmaschinen ,
Nudelfchneidmaschinen»
Eismaschinen ,
Buttermaschinen »
Kaffeemühle «,
Messingpfanne «»
Bügeleisen ,
Küchen - undTafelwagen ,
Wärmeflaschen ,
Bestecke ,
Kochgeschirre

inEmaille , Nickel u.
Aluminium , extra stark

Lampen,
Glas -, Porzellan -,

Kaffee-, Tee - «nd
Eßservice ,

Spirlwarku - Ausverkauf
empfiehlt 4049

<£ . Marx
Herv - , Oefen -, Küchen - u.

Haushaltungsgeschäft
Luisenstratze45.

— Fernruf 3086 . —

lllster. lleberzieher,
Anzüge.

neu und gebraucht , kauft man
billig in 4134

Weintraube
lln - u. Uerkaufsgescbäft

52 Kronenstrastc 52 .
An den Sonntagen vor Weih¬
nachten von 11 — 8 Uhr geöffnet .

neue, grohe Auswahl) v . 28,33 u.
MM an , Hochs. Dessins v . 55^ an
l *)% €xtra =Kabatt
K . Köhler Schützenstr. 25.

'
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'

rinkt Union - Bier !
H ff. helle Sxport- und ff. dunkle Sagerbiere

WM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen
Telefon m Uniou - Srauerei Karlsruhe .

0633

Große Posten bessere

find enorm billig abzugeben

Kaiserstr . 133 ,
1 Treppe hoch » «:

Ecke Kaiser- und Kreuzstrahe

SINGER HiHHASCfllNEN
„ UJSIS

vm 'TESBERGE , BEZ, POTSD^

r / X -

HSS
St .

^ ^

fflp Hausgebrauch und für den Erwerb

die .
und zeiioemässesten Weihnachts - ~

Erleichterte Zahlungsbedingungen . 4053

Singer Co. NähmaschinenAHf. Ges.
Kaiserstr . 124 Karlsruhe Schützenstr . 38 .

?ranett ' KriegshUfe im
Wirtschaftsleben .

Das Getriebe der deutschen Volkswirtschaft darf auch während
des Krieges nicht zum Stillstand kommen .

Mehr denn je
liegt unseres Wirtschaftslebens Wohl lind Wehe in

der Hand unserer Frauen.
Kluges Wirtschaften der Frauen kann verhindern, dass immer mehr
Geschäfte schliessen , immer mehr Betriebe stillgelegt und immer

mehr Angestellte und Arbeiter entlassen werden müssen .

Deutsche Frauen
kauft darum , was ihr braucht, damit die Riesen¬
schar der Arbeitslosen nicht noch grösser werde .

Treibt keinen Luxus,
aber schränkt tzuch auch nicht unnötig ein !

Dies mögen vor allen Dingen jene beherzigen, die der Krieg in
ihren Einkünften nicht schmälert.

Seid sparsam , aber nicht geizig !
Kauft das Notwendige gut ! Kauft vernünftig und gut !

Treibe den Geist des Schundes aus !
Schiebt* keinen notwendigen Kauf hinaus.

Das ist die beste patriotische Tat.
Echt vaterländisch handelt,

wer jetzt nur Qualitätsware kauft !

Besucht daher unsere Spezialgeschäfte,
die bei angemessenen , billigen Preisen , bei schöner ,

grosser Auswahl gute gediegene Waren bieten .

Rabatf-Spar- Verein Karlsruhe
e . V .

Defaillisten -Vereiniounu Karlsruhe
•iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiTTiiiiiiiiiitmiiiiiiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimii

e . V . 4003

Mitbürger !
Um die bedürftigen Hiesigen Familien unserer im Felde

stehenden tapferen Soldaten an Weihnachten durch be¬
sondere Geldgaben erfreuen zu können , beabsichtigen wir
am Sonntag , den 13 . Dezember ds . Js .

eine Aeidnachttsammlung
von Haus zu Haus und in den Straßen der Stadt zu
veranstalten.

Wir geben uns der Erwartung hin, daß sich die Karls
ruher Bürgerschaftmit Freuden bereitfinden wird , ein jeder
nach seinen Kräften dazu beizutragen, daß auch denjenigen
Familien unserer Mitbürger eine bescheidene Weihnachts
freude ermöglicht wird, deren Ernährer fern von der Her
mat für den Schutz des heimatlichen Herdes ihr Leben
und ihre Gesundheit freudig opfern.

Jede Gabe, auch die kleinste, ist willkommen.
Tie Sanmüung von Haus zu Haus findet von vor

mittags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr statt . Sammlerinnen
sind junge Mädchen aus hiesiger Stadt , sowohl schul
pflichtige wie schulentlassene , die jeweils zu zweit die Häuser
besuchen, mit Sammelbüchsen versehen sind und als Ab
zeichen ein schwarzweißrotes Schleifchen tragen .

Die Samnilung auf den Straßen findet gleichfalls
unter Mftwirkung freiwilliger Sammlerinnen von vor
mittags 11 Uhr bis abends 7 Uhr statt .

Karlsruhe , den 9. Dezember 1914 .
Die KriC9$utttmtiit2utig$kommi **ioit r

Der Vorstand .
Dr . Schleiermacher. Dr . Horstmann . M . von Beck .
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Wife-v;

Sis'P

von

aller Art in grösster Auswahl und billigsten
Preisen.

Zu geneigtem Besuch erlaube ich mir ergebenst
einzuladen .

Kaisirstr . 193/195
zwischen

Herren- und Wsldstr .
Inh. der Firma C . Garbrecht

Spieluhren - u. Galanterie - Artikel .

Carl Ifohl
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« MWe Iumershem.
Anton Bauer ,

Mööelschreinerei mit Maschinenbetriebu. Lager
Kriedrichstraße 291, nächst Staats- und Lokalbahnhof

V . Sohorpp ,
^ oMerer u. Dekorateur. Woststraße 279
unterhalten zur gefälligen Besichtigung ihrer neuesten, nur selbst-
verfertiaten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ausstellungs¬
lokal , Poststrahe 279 , beim Staatsbahnhof . Direkter Einkauf
der Rohmaterialien , persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten , ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
niedrigen Preisen zu liefern. Jahrelange gemeinschaftlich gute
Bedienung haben uns einen großen, empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht , und stehen uns diesbezüglich«
Referenzen gerne zur Verfügung. 582

Lieferung frei Wohnung

8 mm - Plöttlhkil
4120für künstliche Gebisse verkauft billigst :

EMDkllhkr-Meßler, Erbprilizenftrche ZI.

Gamaschen,
hohe und niedere Form,

bedermanscheffen ,
RucHsäcke ,
Ufäsciiesäcke,
Hosenträger ,
Brustbeutel ,
Brieftaschen,
Zigarrenetuis ,
Portemonnaies,
Papiergeldtäschchen,
Damenfa&ciien ,
ichulranzen ,
Schulmappen,
narhtfaschen,
Reisefasehen , §
Reisehoffer,

billigst
Geschw .
LämmleKofferhaus

51 Kronenstrasse 51 .
Rabattmarken .

s Samen =
sparen Geld, inenn fie ihre

nur Zirkel 32
1 Treppe hoch» kaufen .

Planinos
einige gebrauchte In¬

strumente , wenig gespielt ]
empfiehlt preiswert

^ 1. Kunz , PianobansJ
Jtirlsmle , brl Frtedrieästr. 2t _

Telephon 2713

PWerierfttigeime.
Am Mittwoch , 16 . Dezbr ,

1914 , vorm , von 9 Uhr ».
nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Nr. 7139 bi» mit Nr. 9597
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslolal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden Tage»
geschlossen. 4011

Karlsruhe , 5. Dez . 1914.
Stadt . Pfandleihkasse .

Große Posten

Scblafdecken,
Bett - Ccppichc,
Kamelhaar¬

decken,
sind enorm billig abzugeben .
Sehr lohnend für Wieder -

verkäuser .

Kaiserstr. 133 ,
1 Treppe hoch ,

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße .

Murin - Instrumente
Geige»
Zithern
Mandoline »
Guitarre »
Flöten
Klarinette
Grammophone
Hand - und
Mundharmonikas
Trompeten 4020

werden billig abgegeben .
An - u . Verkaufsgeschäft

Levy “SÄT

Ä 4

4



V '

Seite 12.

Karlsruhe - Marktplatz .

An den beiden nächsten Sonntagen sind die
Geschäftsräume von 11 — 7 Uhr geöffnet.

m reicher und vielseitiger Auswahl zum Verkauf bereit

Kleidern , Röcken, Binsen, Schonen, Hemden , Blelnkleldern, Nacht¬
jacken,

.
Leib- und Bettwäsche etc.

liegen , wie alljährlich zur Weihnachtszeit , in den betr. Abteilungen

zu hervorragend billigen Preisen

>• UWHNUUij
i » großer Auswahl empfiehl H

Mlirx SBtMBB
Eisenwar «,, , Holzwarcn ,Werkzeuge 4010

Kaiferstr . 241, liiitkgrbnuöf .

Kehlensäurebäder und elegant ?
Wannenbäder.

I . , II . und III . Klasse .
Für Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm.
8—1 Uhr , nachm. 3— */s9Uhr und Sonntags vorm.
8—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

Regenschirme
mit 15 % Rabatt . Z

MI)eImMc34,i&
Festtzatle .

Sonntag , den 13 . Dezember 1914 , nachm. 4 —7 Uhr,

Patriotisches Konzert
(Streich-Konzert)

ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Herr Obermusikmeister a. D . H. Liese

unter gefl. Mitwirkung des Violin -Solisten Herrn Direktors Post .
Am Klavier : Frau Post .
Inhaber von Stadtgarten - Jahreskorten und

von Kartenheften sowie « oldaten . 20 L,
Sonstige Personen . . . 40 ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
Programm 10 Pfg .

Die Mufik-Abonnementskarten haben Gültigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zun, einmaligen Eintritt .

Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

Eintritt :

Feinste

Süssrahm -Tafel - Margarine
innerst glnstige Gelegenheitttr Bäckern. Kolonial !irengeschafte

per Pfund £5 Pfg . franko . 4127

J. Braun, Karlsruhe i. 6.Yorkstr .2l
Telefon 3152 .

BilligeStiefel
für den

. >
Damenstiefel
und Halbschuhe

5.90
9.90
7.50
8.50

und höher.

Klnder-
Stiefel

unübertroffen in
Auswahl und

Preiswürdigkeit

7.50
8.50
9.50

10.50
und höher .

Warme Schuhe
für Herren , Damen und Kinder

besonders billig ! 4148

Stern
Karl -FrlBdrichsfraBe ZZ - Rondellplatz .

Sonntags von 11—8 Uhr geöffnet .

PHiraBKWjaJ !

PrinfjvBier
Karlsruhe

3253

HBmnsfrass« 11 o Telefon Nr. 2502.

Grosse vaterländische
Vorstellungen!

dargestellt durch den berühmten

Mimiker Heinrich Hoppkens
vom Colos8enm in München und
Frau Amanda Hoppkens
vomKgl . Schanspielhaus in Berlin

Infolge des bransenden Beifalls , den
das Künstlerpaar gefunden hat, hat
die Direktion diese Elite - Nummer
weitere 4 Tage prolongiert mit

teilweise neuem Programm.
Auftreten der Künstler täglich
nachmittags 5 und 7 Uhr und

abends 7>10 Uhr.

8 Es werden dargestellt : KaiserWilhelm I.
8 — Kaiser Wilhelm II. — Kaiser Franz
§§ von Oesterreich. — König Ludwig von
W Bayern — Der Sultan. — Napoleon . —
W Poinkarö nach der Schlacht . — Minister
H Grey. — Weddigen . — Hindenburg. —
L Beseler . — Graf Zeppelin.
1 Das Luftschiff „Hansa “ schwebt er-
| leuchtet über den Saal . — v. Müller
1 setzt der „Emden “ den 4. Schorn -
| stein auf, das Schiff fahrt erleuchtet
1 über die Bühne . 4149

Eröffnung des Jugendheims
der Stadt Karlsruhe .

Eltern , Lehrherrn und Arbeitgebern machen wir die
Mitteilung , daß am

Montag , den 14. Dezember ds. Js .
im städtischen Gebäude Kcriser-Straße 145 , Eingang Lamm-
Straße , ein Jugendheim eröffnet wird .

Wir bitten , den Söhnen , Lehrlingen und jugendlichen
Arbeitern den Besuch desselben zu empfehlen.

Lehrlinge und jugendliche Arbeiter laden wir hiermit
zum Besuche des Jugendheims ein . Es liegen im Jugend -
beim außer den hiesigen Tageszeitungen eine Reihe von ■
Zeitschriften auf , darunter auch solche über den Weltkrieg;
desgleichen steht eine ansehnliche Bücherei für Unterhal¬
tung und Belehrung zur Verfügung . Der Unterhaltung
dienen ferner eine Anzahl Spielgerätc , wie Belagerungs¬
spiel , Luftgewehr , Tischkegels-viel usw .

Der Besuch ist unentgeltlich . — Das Heim ist geöffnet
an Werktagen von 6—9 Uhr abends,
an Sonn - und Feiertagen von 10—12 und 2—9 Uhr
Karlsruhe , den 9. Dezember 1914 .
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Durlach.
Als passende 4139

Weihnachts - Geschenke
empfehle aus meinem assortierten Lager

Uhren aller Art
sowie

Ketten
in Double, Silber und

Nickel.

Schmucksachen
als :

Armbänder , Collier ,
Ohrringe , Manschetten¬

knöpfe , Anhänger etc.
Elektrische Taschenlampen ins Feld

nebst Ersatzteilen , Batterien etc,
zu billige « Preisen .

C. Müller , Uhrmacher, Haaptstr. 76a,
Weihnachts -Geschenke!

Grosse Auswahl

Uhrketten
4111 in allen Preislagen .

Tafelbestecke
in jeder Preislage .

Spazierstöcke , Zigaretten -
Etais , Manschettenknöpfe ,
Armbänder , Taschenuhren

echt Silber von Mk . 10.— an,
mit Garantieschein .

Semi -Email - Schmack billig.
Trauringe in Gold, jede Preislage auf Lager.

Goldschmied, Karlsruhe
-- -- --- Passage . ---- ----

ttntfiimilhlfniff » Nichtigste ^ieöesgave für jeden im Melde
stehenden Soldaten . Von der Heeresleitung

empfohlen. Jeder Krieaer kann , wenn er ve wundet ist und die
eigenen Kräfte nicht hinreichen, um sich bemerkb"r zu machen , durch
einenLufthauch ein weithin schallendesSignal abgeben . DiesesSignai
unterscheidetsich von allen üblichen Pfeifen , indem es einen ganz eigen¬
artigen Ton abgibt und sofort jeder Soldcu weih , bah ein bilfesuchen -
der verwundeterKamerad dieses Zeichen abgegeben , um die Richtung
des Liegeplatzes näher zu bezeichnen. An viele » Kästen also ein
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